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130.

Nie Immedlateingaöe des deutsch,» JununAstages,
welche Se. Majestät der Kaiser von der in  Andienz empfange­
nen Handwerkerdeputation huldvoll entgegengenommen, hat fo l­
genden W o rtla u t:

„E w . kaiserliche und königliche Majestät wollen den heute 
in  Kellers Etablissement zu B e rlin  aus ganz Deutschland ver­
sammelten Vertretern von Vorständen deutscher Jnnungs- und 
Handwerkerverbänden, sowie von Jnnungsausschüssen vereinigter 
Innungen in  Gnaden gestatten, unterthänigst die treueste H in ­
gebung auszudrücken, welche die deutschen Handwerksmeister fü r 
allerhöchstdero Wohlergehen beseelt. W ir  verdanken die Wieder­
belebung des Jnnungswesens, den Erlaß des Jnnungsgesetzes 
vom 18. J u l i  1881 und alle daraus dem deutschen Handwerk 
gewordene Neustärkung, das wissen w ir, der eigensten E n t­
schließung und der fürsorglichen Weisheit Seiner nunmehr ver­
ewigten Majestät Kaiser W ilhelm s I.  Indem  Ew. Majestät so 
sichtlich m it Hingebung, gleichsam als ein überkommenes Erb- 
theil, die ewig denkwürdige Botschaft des erhabenen kaiserlichen 
Großvaters zum Segen des werkthätigen The ils  der deutschen 
N ation, dessen Grundstock m it der Handwerkerstand bildet, aus­
bauen, werden die Herzen aller Handwerker m it innigstem V er­
trauen auf Ew. Majestät Weisheit erfüllt. Ew. Majestät sind 
dafür eingetreten, daß durch die Gesetzgebung dem u n s e l b s t -  
s t ä n d i g e n  A r b e i t e r  gewährt werde, was ihm von Gottcs- 
und Rechtswegen gebührt. Ew. Majestät wollen uns in  Gnaden 
gestatten, unsere Hoffnung auszudrücken, allerhöchstdero von 
edelster Menschenliebe eingegebenen Absichten möchten sich in  
vollem Maße verwirklichen. D ie  hinsichtlich der A r b e i t e r ­
schu t zgese t zgebung dem hohen Reichstage jüngst unterbrei­
tete Novelle zur Reichsgewerbeordnung dürfte das auf diesem 
Gewerbsgebiete zu Schaffende nicht erschöpfen, weil darin ein 
zu m  G e d e i h e n  des  H a n d w e r k s  erforderlicher, merkbarer 
Unterschied zwischen dem gewerblichen Lehrlinge und Gesellen 
einer- und den« bloßen Fabrikarbeiter andererseits nicht gemacht 
ist. Vollends der Gesetzentwurf, betreffend die Gewerbegerichte, 
verkümmert durch die Fassung seines 8 72 den Innungen das 
Recht auf selbstständige Handhabung des Lehrlings schiedsgerichts- 
wesens, was ihnen durch den 8 97 Z iffe r 4 des Jnnungs- 
gesetzes vom 18. J u l i  1881 gewährt worden. Nicht die Fabrik­
arbeiter, sondern unsere H a n d w e r k s g e s e l l e n  sind es, welche 
vorwiegend bei den Arbeiterausständen die Führer und die 
Kerntruppen der Arbeiterbewegungen abgeben. Unsere Hand­
werksmeister leiden am meisten darunter. Dazu kommt noch, 
daß die G e w a l t  des  K a p i t a l i s m u s  u n s  schadet .  D er­
selbe hat sich der verschiedensten Gewerbebetriebe schon durch die 
Form  der Aktiengesellschaft bemächtigt. D ie Konsumvereine 
helfen m it, die Selbstständigkeit in  unserm Handwerkswesen zu 
untergraben. Auch ist der vom Reichstage angenommene und 
zur E rhaltung des Handwerk« so nöthige B e f ä h i g u n g s ­
n a c h w e i s  vom hohen Bundesrathe noch nicht erledigt worden. 
Dadurch gewinnen die Sozialdemokraten zur Schürung der U n­
zufriedenheit immer mehr Anhänger. D ie Schäden zu beseitigen, 
bemüht sich die deut sche H a n d w e r k e r b e w e g u n g  schon 
seit zwei Jahrzehnten. Vom Jahre 1881 ab haben die klein­
gewerblichen Korporationen wieder so festen Boden bei uns ge­
wonnen, daß sie eine sichtlich wachsende Bedeutung in  unserm

G e s ü h n t e  S c h u ld .
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(6. Fortsetzung.)
Agathe und Hugo saßen beim Frühstück. —  „D u  siehst 

noch etwas angegriffen aus von Deinem gestrigen Unwohlsein, 
mein liebes K in d ; aber die Blässe kleidet Dich vortrefflich, so 
sahst D u  aus, als ich Dich in  der Residenz zum erstenmal er­
blickte, und um mein Herz war es geschehen.--------------------- "

Agathe lächelte m att: „ Ic h  befinde mich aber bedeutend 
wohler als gestern, ich wußte es ja, es war nu r vorübergehend, 
es scheint, daß ich jetzt in  jenes A lte r komme, wo die Frauen 
durch Zufälle heimgesucht werden."

„J a , D u  bist schon fürchterlich a lt, mein K in d ," lachte 
Hugo. xropog, Kästner ließ m ir heute morgen sagen, er 
fühle sich nun so weit gekräftigt und wohl, daß er glaube, 
uns nicht länger zur Last fallen zu dürfen. E r wolle morgen 
zu seiner M u tte r zurückkehren und m it Beginn der nächsten 
Woche seine Thätigkeit wieder aufnehmen. Ich habe m it dem 
Arzt gesprochen und ihn darüber befragt, wie er sich zu dem 
Entschlüsse unseres Patienten verhalte. D er Arzt meinte, daß 
alle Gefahr zwar vorüber, es aber immerhin, um Rücksällen 
vorzubeugen, besser sei, wenn Kästner die Reconvalescenz um 
einige Tage verlängere. Bei dem stark ausgebildeten Pflichtge­
füh l unseres Geschäftsführers dürsten w ir m it dieser Anficht auf 
Widerstand stoßen, er w ill uns nicht länger zur Last fallen und 
drängt, seine alte Thätigkeit wieder aufzunehmen, um mich von 
der Arbeit zu entlasten. Ich habe aber Kästner vie l zu lieb 
und weiß seine Bedeutung fü r mein Geschäft vollständig zu 
würdigen, als daß ich durch eine zu früh beendete K u r ihn ge­
fährlichen Rücksällen aussetzen möchte. Wenn D u  daher Deine 
Liebenswürdigkeit und Beredsamkeit aufbieten möchtest, um ihn 
noch einige Tage zum Bleiben zu bestimmen, so würde ich D ir  
sehr dankbar sein."

„Ich?"

Sonnabend den 7. Juni 1890.

Staatswesen einnehmen müßten, wenn ihnen gesetzgeberischerseits 
die weitere nöthige Berücksichtigung gewährt würde. Alle diese 
Erwägungen bestimmen uns, m it gegenwärtigem die Sorge Ew. 
Majestät fü r unsere Interessen in  Ehrfurcht anzurufen. Schon 
im  Jahre 1885 unterbreitete das damalige Komitee des deut- 
schen Jnnungstages dem Herrn R e i c h s k a n z l e r  eine Denk­
schrift, betreffend die W eiterführnng der deutschen G e w e r b e ­
r e f o r m ,  m it dem gleichzeitigen Anheimgeben, eine gewerbliche 
Enquete darüber zu veranstalten; jedoch vergebens. Nach dem 
2. deutschen Jnnungstage im  September 1888 wandte sich der 
Vorstand des Zentralausschusses der vereinigten Jnnungs- 
verbände Deutschlands an das hohe Reichsamt des In n e rn  m it 
der B itte  um Einsetzung einer besonderen Kommission zur 
U n t e r s u c h u n g  d e r  L a g e  u n s e r e s  H a n d w e r k e r s t a n ­
des.  Dies wurde aber abschlägig beschieden. Demselben V o r­
stände hatten Ew. Majestät bei Gelegenheit einer Audienz am 
1. März v. I .  die Gnade, zu sagen: „ Ic h  versichere Ihnen ,
daß Ich und Meine Regierung dem Handwerk im  Sinne Meines 
Großvaters stets schützend zur Seite stehen werden." Diese 
W orte nun, die zuerst aufmunternd auf uns wirkten, ermuthigen 
uns jetzt, Ew. Majestät die unterthänigste B itte  auszusprcchen, 
allergnädigst eine Jmmediatkommission von sachverständigen 
Personen, welche seit Inkra fttre ten  des 1881er Jnnungsgesetzes 
fü r die Anerkennung der gesetzlichen Bestimmungen eingetreten 
sind und an der Spitze von Handwerkerkorporationen die 
Schäden des Handwerks kennen gelernt haben, zur Untersuchung 
der gesammten Fragen der deutschen Handwerkerbewegung ein­
zusetzen.
I n  tiefster Ehrfurcht ersterben Ew. Majestät allerunterthänigste 

I m  Namen der Versammlung das Bureau.
Faster, B illin g ,

Erster Vorsitzender.___________ Zweiter Vorsitzender."

Aokitische Tagesschau.
Dein V u n d e s r a t h e  sind der neue d e u t s c h - s c h w e i -  

ze r i sche  N i e d e r l a s s u n g s v e r t r a g  und der N a c h t r a g s ­
e t  a 1, betr. die B e a m t e n - B e s o l d u n g s e r h ö h u n g e n  zu­
gegangen. Der neue Niederlassungsvertrag soll am 20. J u n i 
d. Js. in  K ra ft treten und bis Ende 1900 in  K ra ft verbleiben. 
D ie Auswechselung der Ratifikationsurkunden soll spätestens am 
10. J u n i d. Js. in  Bern erfolgen. Nach dem Vertrage werden 
die Deutschen in  der Schweiz inbezug auf Person und Eigen­
thum ebenso behandelt, wie die Schweizer selbst. Anspruch 
darauf haben sie indeß nur, wenn sie m it einem Zeugniß ihrer 
Gesandschaft versehen sind, nach welchem der Inhaber die deutsche 
Reichsangehörigkeit besitzt und unbescholten ist. D ie Schweizer 
haben in  Deutschland unter denselben Voraussetzungen dieselben 
Rechte. D er Nachtragsetat hat insofern eine Ueberraschung 
gebracht, als er nicht nur eine durchgängige Erhöhung der 
Beamtengehälter, sondern auch der Gehälter der Offiziere vom 
Hauptmann abwärts in  Aussicht nimmt. Durch die Vorlage 
werden die dauernden Ausgaben um mehr als 19 M illionen  er­
höht. D er auf die Offiziersgehälter entfallende Antheil ist im  
Verhältn iß  nicht erheblich.

Am Montag t r i t t  der R e i c h s t a g  wieder zusammen. A u f 
der Tagesordnung steht zunächst die In te rpe lla tion  D r. Baum-

„ Gewiß, D u !"
„Kästner hat ein empfängliches Herz und so w ird  er, was 

m ir nicht gelingt. D ir  gewiß gewähren, denn wer kann, wenn 
D u bittest, widerstehen?"

„D u  bist mein kleines, süßes Schmeichelkätzchen! Doch ich 
w ill Deinen Wunsch e rfü llen ; ob aber mein Eingreifen von E r­
folg sein w ird, möchte ich bezweifeln; M änner seiner A rt glauben 
ihrer Würde etwas zu vergeben, wenn sie den Wunsch einer 
F rau erfüllen sollen."

„T hue  m ir den Gefallen, Agathe."
„W ie  D u  w ills t." —  Hugo stand vom Tische auf und ent­

fernte sich. —
„Auch das noch," murmelte Agathe. „Doch komme, was 

da wolle. Kann ich doch ungestört in  seiner Nähe sein und 
dann —  er ist m ir noch Rechenschaft schuldig über sein Be­
nehmen auf jener S o iree; ich werde den Blick der Verachtung 
nie vergessen, als er vernahm, daß ich die M irw ana  sei." —  

Es ist am Nachmittag des nämlichen Tages. K u rt sitzt in  
seinem Z im m er am offenen Fenster und blickt hinaus in  den 
Garten. E in  Springbrunnen treibt nicht weit vom Fenster sein 
lustiges S p ie l; in  diesen herabfallenden Wasserstäubchen hat die 
milde Sommersonne das B ild  des Regenbogens gezaubert. K u rt 
kann sich nicht satt sehen an dem einfachen Naturschauspiel. 
E in  leises Lächeln spielt um seine Lippen; jetzt stützt er den 
Kopf in  die Hand und blickt träumerisch in  die Ferne. E r hört 
nicht, wie sich die Thüre seines Zimmers öffnet und Agathe in  
der Oeffnung derselben erscheint. S ie  kommt näher und legt 
ihre Hand leise auf die Schulter. —

„S o  ganz in  S innen verloren?" —
Erschreckt hatte sich K u rt umgewandt, seine Züge drückten 

Ueberraschung aus, indem er sagte:
„Ach, die gnädige Frau. Ich habe I h r  Kommen wahr­

haftig überhört; der Garten in  seiner Sommerpracht hat mein 
ganzes Interesse in  Anspruch genommen. S ie  verzeihen, gnädige 
F rau ."

V III.  Iahrg.

bachs (freist), der wissen w ill, ob Verhandlungen zwecks E r­
neuerung des NiederlassungSvertrags zwischen dem Reiche lind 
der Schweiz im  Gange sind und ob Aussicht vorhanden ist, daß 
diese Erneuerung rechtzeitig erfolgen wird. Der neue Vertrag 
ist bekanntlich schon zu Stande gekommen und es w ird sich frage», 
ob der In te rpe llan t noch auf Ertheilung der gewünschten Aus­
kunft beharrt. Letzteres märe nicht unmöglich, da die Herren 
vom Deutschfreisinn eine besondere Neigung verspüren, den Fa ll 
„W ohlgem uth" immer von neuem wieder durchzukauen. A u f 
der Tagesordnung steht ferner die 2. Berathung des NachtragS- 
etats (Ostafrika). Derselbe w ird  gegen die S tim m en der F re i­
sinnigen und Sozialdemokraten angenommen werden. Endlich 
steht die Novelle zum Strafgesetzbuch an d ritte r Stelle. Diese 
Novelle bezweckt die Ergänzung einiger Lücken der auf das Post- 
und Telegraphenwesen bezüglichen Bestimmungen des S tra f­
gesetzbuchs.

D ie „Hamb. Nachr." bringen einen offenbar inspirirten 
A rtike l: „ F ü r s t  B i s m a r c k  i m  P a r l a m e n k T "  I n  dem­
selben w ird  hervorgehoben, daß Fürst Bismarcks leitender Ge­
danke bei allen Unternehmungen stets der gewesen sei: „W as
kann ich thun, um dem Vaterlande zu nützen?" Daher würde 
er nie in  eine Opposition zur Regierung kommen, wie fre i­
sinnige B lä tte r folgern. Wichen die Anschauungen des Fürsten 
Bismarck aber in  einer Einzelfrage von denjenigen der zur Zeit 
im  Amte stehenden Regierungsvertreter ab, so dürfte es einmal 
nu r dem öffentlichen Wohle entsprechen, wenn die Ansicht des 
Fürsten Bismarck gehört würde, zweitens aber würde das 
Gebiet der Fragen, in  denen Fürst Bismarck nach seiner besten 
Ueberzeugung und nach seiner reichen Erfahrung sich verpflichtet 
halten müßte, eine andere Auffassung zu vertreten, als diejenige 
der Regierung, doch unendlich viel kleiner sein, als das Gebiet 
der Angelegenheiten, in  denen der Fürst der Regierung m it 
dem vollen Schwergewicht seiner persönlichen A u to ritä t zur 
Seite zu stehen vermöchte zum Wohle des Vaterlandes. I n  
keinem Falle aber w ird  Fürst Bismarck sich als Oppositions­
mann fühlen; seine abweichende Ansicht würde sich als rein 
sachlich immer nur auf den vorliegenden Gegenstand beschrän­
ken. Dem Fürsten Bismarck sind die parlamentarischen Bera­
thungen nichts als Erm ittelungen des fü r Reich und S taa t 
nützlichen. Es giebt fü r ihn weder Sieger noch Besiegte bei 
einer solchen Berathung, sondern nur Meinungsverschiedenheiten, 
die im  Interesse des Staates ihre bestmögliche Begleichung zu 
finden haben. Ueber diese Verständigung hinaus existirt fü r 
den Fürsten kein Festhalten an Gegensätzen. Zum  Gegner würde 
er wohl nu r bei persönlichen Angriffen auf ihn werden. D er 
Fürst ist von Jugend auf gewöhnt, jeden Schlag, der ihn tr if f t ,  
zurückzugeben; er hat sein ganzes Leben sozusagen auf der 
Mensur gestanden und mag auch den Hieb fü r die beste Parade 
halten. Daß ein solcher M ann nicht stillschweigen würde, wenn 
parlamentarische Angriffe gegen ihn stattfänden, ist lediglich 
selbstverständlich. D ie Verantwortung fü r derartige Auseinander­
setzungen aber würde nicht den Fürsten treffen, der sicherlich 
nicht die Absicht hat, sie herbeizuführen, sondern diejenigen, die 
den Fürsten angreifen.

Am  M ontag Abend treten die freisinnigen Fraktionen des 
Reichstags und preußischen Landtags zusammen, um über die

„O , b itte , bitte, die Pflicht der Entschuldigung liegt eher 
auf meiner S e ite ; ich hätte mich ja anmelden lassen können, 
deshalb keine Förmlichkeiten, lassen S ie  mich direkt auf den 
Zweck meines Besuches lossteuern, doch wollen S ie  sich nicht wieder 
setzen? Ich  gehe Ihnen  m it gutem Beispiel voran. Ich hätte 
nämlich eine B itte  an S ie  zu richten. S ie  müssen m ir aber 
im  voraus Ih re  Gewährung zusagen, w ir  Frauen sind an­
spruchsvolle Naturen, nicht wahr? B itte  sagen S ie  ja ."

„Aber gnädige F rau, ich weiß ja garnicht, worum es sich 
handelt."

„W ie  ungalant S ie  sind, Herr Kästner. Kostet es S ie  
denn ein so großes Opfer, m ir eine B itte  im  voraus zu ge­
währen ?"

„G ewiß nicht, gnädige F rau, und ich w ill, um mich in  
Ih re n  Augen zu rehabilitiren, Ih re  Wünsche erfüllen, vorausge­
setzt aber, daß sie nicht an ganz unerfüllbare Bedingungen ge­
knüpft sind."

„Ohne die rs8ervatio inontaliZ thun S ie  es nicht? -— Gut. 
Ich soll S ie  nämlich im  Auftrage meines Mannes ersuchen, 
Ih re n  Verbleib in  unserem Hause noch um einige Tage zu ver­
längern; der Arzt w ill S ie  noch nicht entlassen, er fürchtet 
einen Rückfall. Daß ich meine B itten  m it denen meines Mannes 
vereinige, dürften S ie  gleichfalls den Befürchtungen zuschreiben, 
die ich fü r  Ih re  Gesundheit hege, wenn S ie  jetzt schon Ih re n  
anstrengenden B eru f wieder aufnehmen wollen."

„Gnädige F rau , ich fühle mich vollständig wohl und glaube, 
daß Thätigkeit meiner Gesundheit zuträglicher ist, als diese un­
fre iw illige Gefangenschaft. Doch ich habe Ih n e n  mein W ort 
gegeben und w ill deshalb bleiben, bis S ie  es m it Ih re m  liebens­
würdigen Interesse fü r mich vereinbaren können, mich meinem 
B eru f wiederzugeben."

„H e rr Kästner, Ih re  W orte klingen so kalt, so förmlich und 
gesucht. Was haben S ie  gegen mich?"

„O , i c h " - ---------
„Keine Ausrede, S ie  find ernstlich böse auf mich, S ie



A f f a i r e  R i c h t e r - S c h r a d e r  und über das Schicksal der 
fre ifinnigen Parte i überhaupt zu entscheiden. G elingt es nicht, 
einen moäus vivonäi zu finden, dann ist eine Trennung der 
Wadestrümpfler von den Wasserstieflern unausbleiblich. D ie  
ersteren haben in  letzter Ze it in  ihren öffentlichen Kundgebungen 
eine gewisse Schwächlichkeit an den Tag gelegt, während Herr 
Richter m it E rfo lg bemüht war, seine Position durch eine A rt 
P leb iscit innerhalb des deutschfreisinnigen Heerlagers im  Lande 
zu stärken. E r veröffentlicht in  der „Freisinnigen Ze itung" un­
ausgesetzt Kundgebungen freisinniger und fortschrittlicher Vereine, 
Komitees, Einzelpersonen und Preßstimmen, in  denen ihm un­
auslöschliches Vertrauen kundgegeben und erklärt w ird , daß seine 
Verdrängung von der Parte ile itung ein Unglück fü r das ge- 
sammte deutsche Vaterland und die umliegenden D örfer wäre. 
Auch die Deutschfreisinnigen von Reuß ä. L. haben sich fü r 
Richter erklärt, und so kann ihm der S ieg nicht fehlen.

D er auf der Reise nach Deutschland begriffene R e i c h s ­
k o m m i s s a r  W i s s m a n n  w ird , wie man in  Kolonialkreisen 
annimmt, möglicherweise nicht wieder nach Ostafrika zurückkehren. 
M an  hält den Zweck seiner Sendung, die Bezwingung des A u f­
standes an der Küste, jetzt fü r erreicht und die Bahn fü r den 
Handelsverkehr wieder fre i gemacht. Es sei deshalb, so meint 
man, an der Ze it, an Stelle der militärischen eine zweckmäßige 
C ivilverw altung auf dem deutsch-ostafrikanischen Gebiete einzu­
richten, deren Hauptaufgabe es wäre, die einzelnen Privatgesell­
schaften in  ihren kolonisatorischen Bestrebungen zu unterstützen. 
D ie M itthe ilung  klingt nicht wahrscheinlich.

Es ist kein Wunder, daß die Nachricht der „T im e s " aus 
Sansibar ü b e r d i e W i e d e r e r o b e r u n g  des  g r o ß e n N e g e r -  
r e i c h s  U g a n d a  vom Nordende des Viktoria-Nyanzasees durch 
den König Mwanga unter M itw irkung  von D r. K a r l  P e t e r s  
einigen Zweifeln begegnet. D ie entscheidende Schlacht in  dem 
Kriege Mwangas gegen den König Karema soll Anfang M ärz 
geschlagen sein. Aber schon im  Januar kam dieselbe Nachricht 
nach Europa, so daß es sehr wohl möglich ist, daß die Eng­
länder die damals als unrichtig erwiesene Meldung nu r aufge­
wärm t haben, um der gerade in  B lü te  stehenden englischen Hetze 
gegen Deutschlands Kolon ia lpo litik  neue Nahrung zu geben. 
Andererseits spricht fü r die Nachricht der Umstand, daß sie der 
französischen Misfionsniederlassung in  Sansibar aus dem Seen­
gebiet zugegangen sein soll.

D er b ö h m i s c h e  L a n d t a g  hat von den 5 bisher einge­
brachten Ausgleichsvorlagen nur eine einzige erledigt. D ie Ob­
struktionspolitik der Jungczechen verhinderte weitere Ergebnisse, 
obgleich die Sessionsfrist schon überschritten worden ist.

D ie  D e l e g a t i o n e n O e s t e r r e i c h - U n g a r n s  sind zu­
sammengetreten, um über den gemeinsamen Voranschlag zu be­
rathen. Derselbe fordert u. a. 2 ^  M illionen  Gulden zur E in ­
führung des rauchlosen Pu lvers, w ofür insgesammt 1 l  400 000 
Gulden aufgewendet werden sollen. Das Kriegsministerium hat 
dargelegt, daß nach den angestellten Versuchen ohne alle» A n­
stand zur Erzeugung des neuen Präparats iin  großen geschritten 
werden könne. Z u r Erzeugung dieses Pulvers soll eine neue 
S taatsfabrik errichtet werden.

D ie B e g n a d i g u n g  des  H e r z o g s  v o n  O r l e a n s  
durch den Präsidenten der französischen Republik Carnot ist, 
nachdem sie bereits wiederholt in  Aussicht gestellt worden war, 
plötzlich und unerwartet erfolgt. S o fo rt nach ihrer Unterzeich­
nung wurde der junge Herzog über die Grenze geschafft. Bei 
der Nachricht von seiner Freilassung soll er geäußert haben: er 
bedaure, daß es keine Berufung gegen die Gnade gebe und daß 
er sich danach fügen müsse. Gefügt hat er sich denn auch, denn 
man hat nicht gehört, daß es der G ewaltm itte l bedurft hätte, 
um ihn aus dem Gefängniß herauszuholen. Im  Grunde seines 
Herzens w ird  er wohl froh sein, die Gefängnißmauern hinter 
sich zuhaben, obgleich er in  C lairvaux nichts weniger als schlecht 
behandelt wurde. Jetzt verlangen nun verschiedene republikanische 
Zeitungen, daß auch die wegen der Streikexzesse verurtheilten 
Arbeiter freigelassen werden.

D er f r a n z ö s i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r  w ill, d e m „ B .T . "  
zufolge, sämmtliche Landtruppen bis auf 4 Bataillone der 
Fremdenlegion aus Tonkin zurückziehen, um Truppenm aterial 
fü r die Verstärkung der Besatzungen an der V o g e s e  „ g r e n z e  
zu gewinnen. D ie  während der Boulangerkrise um zwei Jäger­
bataillone verstärkte Pariser Garnison w ird  um diese beiden 
Truppentheile wieder vermindert, die beiden Jägerbataillone 
sollen an die Ostgrenze geworfen werden.

D ie Pariser Anarchistin L o u i s e  M i c h e l  wurde von den 
Gerichtsärzten fü r u n z u r e c h n u n g s f ä h i g  erklärt und außer 
Verfolgung gesetzt; man bringt sie in  eine Irrenansta lt.

weichen m ir aus, S ie  behandeln mich kalt und m it dem kleinsten 
Maße jener Liebenswürdigkeit, m it der S ie  andern gegenüber 
doch gar nicht geizen. B itte , sagen S ie  m ir, was haben S ie  
gegen mich?"

„Gnädige Frau, ich verstehe Ih re  Worte in  der T ha t nicht. 
Welches Interesse können S ie  daran haben, auf mein Benehmen 
W erth zu legen? W ie komme ich, der einfache Geschäftsführer 
Ih re s  Gemahls, dazu, in  dem Gedankenkreis der gefeiertsten, 
schönsten und angesehensten F rau der S ta d t auch nur die beschei­
denste Existenz einzunehmen?"

„S ie  haben Recht, quälen S ie  mich m it Ih re m  höflichen 
S po tt, Ih re n  sarkastischen Redensarten, aber gleichviel, ich ertrage 
es nicht länger; seit S ie  m ir den Namen Seldheim nannten, 
waren S ie  wie umgewandelt. Ic h "  —  Agathe brachte die folgenden 
W orte etwas stockend hervor —  „ich kannte allerdings einen 
Herrn Feldheim in  der Residenz während meiner Bühnenlauf­
bahn, aber nur oberflächlich; ich wüßte nicht, daß ich irgend 
welche näheren Beziehungen zu dem Herrn unterhalten hätte, er 
war mein Verehrer, ja , aber plötzlich war er verschwunden, ich 
hörte nichts mehr von ihm ."

Kästner hatte sich erhoben, sein Gesicht war noch bleicher 
geworden; er schöpfte einige M ale tief Athem, die S t irn  zog 
sich in  Falten, das kleine Auge blickte kalt und streng; so tra t 
er vor Agathe hin und sagte:

„Gnädige F rau, es ist niemals mein Wunsch gewesen, diese 
Angelegenheit m it Ihnen  zur Sprache zu bringen. S ie  haben 
ein Aussprechen selbst provocirt und ich w ill es; ich w ill Ihnen  
sagen, wie ich seit jener Ze it über S ie  denke. M ein  Feldheim, 
mein guter Fritz, die treuestr, liebevollste Seele, der ideale 
Schwärmer m it dem begeisterten Herzen, S ie  hat er geliebt, 
wie er nu r zu lieben vermochte, S ie  waren sein Id e a l, seine

Das „J o u rn a l de S t. Petersbourg" drückt seine Genug­
thuung über die g e s u n d e  und v e r n ü n f t i g e  S tröm ung der 
öffentlichen M einung Frankreichs aus, welche anläßlich der 
P a r i s e r  N i h i l i s t e n v e r h a f t u n g e n  kundgegeben.

D ie  Ausweisung d e r i m P a n i t z a - P r o z e ß  Freigesprochenen 
aus Bulgarien erfolgte aus Gründen, betreffend die Sicherheit 
des Staates. D ie bulgarische Regierung ersuchte den griechischen 
Geschäftsträger, der griechischen Regierung fü r den freundschaft­
lichen Empfang Vulkowics und fü r die Unterstützung, welche sie 
demselben bei seiner Mission in  Athen «»gedeihen ließ, ihren 
Dank auszusprechen.

D er W iener Korrespondent des „D a ily  News" meldet aus 
S o f i a :  Eine bewaffnete Bande von 25 M ann lauerte außer­
halb der S ta tio n  Bellowa am 27. M a i dem von Jam boli nach 
Burgas gehenden Zug auf, w orin  P rinz Ferdinand und die 
M in ister sich befanden, in  der Absicht, den Prinzen gefangen zu 
nehmen und so lange als Geißel zu behalten, bis Panitza und 
seine Mitverschworenen in  Freiheit gesetzt seien. S tam buloff, 
rechtzeitig davon unterrichtet, ließ den Zug fün f S tunden später 
abgehen und die S ta tion  Bellowa ohne anzuhalten passiren.

Deutsches Aeich.
B erlin , 5. J u n i 1890.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin haben sich 
heute früh nach Pasewalk begeben, woselbst ihnen Behörden 
und Bevölkerung einen glänzenden Empfang bereiteten. Nach­
mittags kehrten die Majestäten über B e rlin  nach Potsdam 
zurück.

—  B ei dem gestrigen Festmahle anläßlich der Taufseier 
brachte Se. Majestät der Kaiser den Trinkspruch auf die kleine 
Prinzessin m it folgenden W orten aus: Ich trinke auf das 
W ohl Ih re r  königlichen Hoheit der Prinzessin V ik to ria  M a r­
garete.

—  Das Befinden des Erbprinzen von Meiningen ist gegen 
gestern unverändert.

—  D ie Ankunft des Kronprinzen von I ta lie n  in  Potsdam 
erfolgt am Montag Abend. Der Kronprinz gedenkt etwa 4  bis 
5 Tage zum Besuche am hiesigen Hofe zu verweilen.

—  Der Empfang der Jnnungsdeputation beim Kaiser voll­
zog sich in  zwangloser Form. Hohe Beamte waren erstaunt, 
daß er sie empfing, denn noch Tags zuvor waren Audienzen ab­
gesagt worden. Am  Eingänge zum P a la is  empfing die Depu­
tation der dienstthuende Flügeladjutant. Derselbe erinnerte sie 
daran, daß der Fuß des Kaisers noch der Schonung bedürfe. 
A ls  sie äußerten, der Kaiser möge sie sitzend oder liegend em­
pfangen, entgegnete er, das thue der Kaiser nimmermehr. E in  
Hofbeamter führte die Deputation in  den Audienzsaal, wo sie 
sich in  der angemeldeten Reihenfolge ausstellten. I h r  Führer 
machte sie auf die Stelle aufmerksam, auf welcher sie standen. 
H ier hatte Kaiser Friedrich sein Leben ausgehaucht. Ueber ihren 
Häuptern zeigte vie Decke ein goldenes Kreuz m it dem D atum  
des 15. J u n i 1888. Der Hosbeamte verließ nun die Herren, 
und der Kaiser tra t allein m itten unter sie im Hausanzug, einem 
Marinejacket, und gestützt auf einen Stock. M an  sah es ihm 
an, daß das Stehen den verletzten Fuß anstrengte. Deshalb 
faßte die Deputation sich kurz. Gleichwohl währte, dem „L . A ." 
zufolge, die Audienz reichlich 20 M inuten. Zum  Abschiede reichte 
der Kaiser den Herren die Hand. S ie  nahmen den Eindruck 
m it hinweg, daß der Kaiser sich fü r das Handwerk lebhaft in- 
teressire.

—  D ie „S t .  Jam . Gaz." erfährt, daß Kaiser W ilhe lm  
während der ersten Woche des August der Gast der Königin 
von England in  Osborne auf der In se l W ight sein wird. Der 
Kaiser gedenke London nicht zu besuchen, sondern werde die 
Fahrt von Deutschland nach Cowes auf seiner Dacht „Hohen- 
zollern" unternehmen.

—  Heute Vorm ittag um 9 '/^  Uhr fand die Grundstein­
legung der Emmauskirche auf dem Lausitzer Platze statt. Nach 
Gesang, Festansprache und Verlesung der Stiftungsurkunde 
vollzog im  Auftrage des Kaisers P rinz Friedrich Leopold die 
drei Hammerschläge, danach M inister v. Goßler und die Spitzen 
der kirchlichen und städtischen Behörden.

- -  Dem Reichskanzler General von C apriv i ist, wie ge­
meldet, heute Vorm ittag ein Unfall begegnet, der zwar glücklich ver­
laufen ist, aber sehr leicht schlimme Folgen hätte nach sich ziehen 
können. D ie „P o s t" theilt darüber folgendes m it: Heute früh 
gegen 8 Uhr unternahm der Reichskanzler in  Begleitung seines 
Adjutanten, des Hauptmanns Ebmeyer, seinen gewöhnlichen 
S pazie rritt nach dem Thiergarten. A ls  die Herren um 10 Uhr 
zurückkehrten und von der Lennv-Straße kommend den T h o r­
weg durchreiten wollten, stürzte plötzlich das Pferd des Reichs-

Muse, seine G ö ttin , zu Ihnen  hat er auch aufgeschaut wie zu 
dem U rb ild  weiblicher Schönheit und Vollkommenheit. S t i l l  
trug er seine Liebe, seine unendliche Liebe, im  Herzen, denn der 
arme mittellose S tudent konnte sich der gefeierten N irw a n a  doch 
nicht nahen, vor der die goldene Jugend der Residenz auf den 
Knieen lag. D a, ich sehe ihn noch vor m ir, kam er an einem 
Abend zu m ir in  die gemeinsame Kammer herauf gestürzt, 
Glückseligkeit in  den Augen. —  „K u r t , "  rie f er, „Herzensfreund, 
ich habe sie gesehen, sie gesprochen, sie hat m ir zugelächelt." 
E in  Freund hatte ihn eingeführt in  die lustige Gesellschaft, der 
S ie  präsidirten; oh, er war überglücklich, nichts existirte mehr 
fü r ihn, selbst ich, sein bester Freund, war vernachlässigt, er 
lebte nur fü r S ie. E r sah S ie  oft, sehr oft, er hat zu Ih re n  
Füßen gelegen, S ie  haben seine Lippen geküßt, S ie  haben 
ihm Gegenliebe versichert. —  D a, es war wieder an einem 
Abend, kam ein schwerer, müder T r i t t  die Treppe herauf; Fritz 
tra t ein, blaß, gebrochen, m it verstörtem Antlitz. Ich wußte bald, 
worum es sich handelte, er hatte S ie  zum Weibe begehrt, er 
hatte verlangt, S ie  sollten Ih re  Liebesversicherungen zur W ahr­
heit werden lassen und S ie?  S ie  hatten ihm ins Gesicht gelacht 
und gesagt, wie er glauben könnte, daß S ie , die N irw a n a , 
einen bettelarmen Ingen ieur heirathen könne! Fritz war verzweifelt; 
keine Thräne trübte sein Auge; meine Tröstungsversuche waren
vergebens. W ir  legten uns nieder...............Nach M itternacht"
—  Kästner war dicht an Agathe hingetreten —  „weckte mich 
ein heftiger Knall. —  Fritz Feldheim hatte sich erschossen. — "

_________ (Fortsetzung folgt.)

Die Hauffeier in Aotsdam.
Am 31. August 1888 ist der jüngste Sohn unseres Kaiser­

paares im  Stadtschlosse zu Potsdam getauft worden. E in  hoher

kanzlers infolge der G lätte auf dem Asphalt unter dem 
Thorbogen m it dem linken Vorder- und linken Hinterbein 
zugleich nach der -Innenseite zur Erde. M i t  großer Geistes­
gegenwart machte der Reichskanzler schnell seinen linken Fuß 
vom Bügel fre i, wodurch verhütet wurde, daß er unter das 
Pferd zu liegen kam. E r wurde zwar durch die Wucht des 
Falles zu Boden gerissen, aber von seinem Adjutanten, Haupt- 
mann Ebmeyer, welcher ebenso schnell vom Pferd gesprungen 
und ohne sich um das letztere weiter zu bekümmern, seinem 
Chef zur H ilfe  geeilt war, wieder aufgerichtet. D ie Pferde 
waren glücklicher Weise ruhig auf der S telle geblieben und 
konnten von den» hinter den Herren reitenden D iener fest­
gehalten werden. D er Reichskanzler hatte in  keiner Weise 
Schaden genommen und begab sich unverletzt in  seine 
Wohnung.

—  Das Herrenhaus t r i t t  am 12. J u n i wieder zusammen.
—  Dem Bundesrathe liegt ein E n tw urf über allgemeine 

polizeiliche Bestimmungen betreffend die Anlegung von D am pf­
kesseln vor.

Düsseldorf, 5. Ju n i. Das Reichsgericht genehmigte die 
Revision des U rtheils des Elberfelder Schwurgerichts gegen die 
Zeugen Rieckmann, Krause und Gemmer, welche wegen M e in ­
eides, begangen in  dem Wupperthaler Sozialistenprozeß, zu 
1 1 / 2  resp. 1 Jah r Zuchthaus verurtheilt worden waren, und ver­
wies die Angelegenheit zur abermaligen Verhandlung an das 
Schwurgericht in  Elberfeld.

Köln, 4. Ju n i. Reichskommissar Wissmann sagte durch 
Telegramm aus Aden zu, am 30. J u n i Köln zu besuchen. Es 
werden große Empfangsvorbereitungen getroffen. Wahrscheinlich 
nim m t Wissmann an der Generalversammlung der gesammten 
deutschen Kolonialgesellschasten theil, w orin  hervorragende A frika­
reisende über Kolonien berichten werden. Nach der Versamm­
lung findet eine Festfeier zu Ehren des Afrikaforschers statt.

Karlsruhe, 4. Ju n i. Der Chef des Generalstabes der 
Armee, G ra f v. Waldersee, weicher im  Schlosse zu Baden-Baden 
übernachtete, hat heute m ittels Extrazuges die strategischen Bahnen 
besichtigt; an der Fahrt nahmen die Prinzen K a rl und M ax, 
sowie die M in ister D r. Turban und Ellstätter und der komman- 
dirende General v. Schlichting theil. Abends 9 ^  Uhr tr if f t  
General G ra f v. Waldersee wieder in  Baden-Baden ein.

Ausland.
P aris , 4. Ju n i, Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte, wie 

verlautet, den M arqu is  M oros wegen Aufreizung zu Ansamm­
lungen anläßlich der Kundgebung am I .  M a i zu drei Monaten 
Gefängniß und den Mitangeklagten Arbeiter Vallöe zu einem 
Monat.

Brüssel, 4. Ju n i. Der „P a tr io te "  meldet die dem- 
nächstige Verlobung des Prinzen B a ldu in  m it der Prinzessin 
Klementine. D ie Hoskreise sehen die Nachricht als zuverlässig an.

Petersburg, 5. Ju n i. Gestern nachmittags fand in  Zars- 
koje Selo zu Ehren des Prinzen von Neapel eine Parade des 
Garde-Husarenregiments statt. Großfürst Nikolaus Sohn und 
Großfürst P au l an der Spitze des Regiments und Zarewitsch an 
der Spitze seiner Eskadron defilirten vor dem Prinzen von Neapel. 
Nach dK  Parade fand ein Dejeuner beim Großfürsten W lad im ir 
statt, abends ein Galadiner der italienischen Botschaft, welchem 
sämmtliche M inister und höchste Hofchargen und Würdenträger 
beiwohnten. Bei der Rückkehr nach der italienischen Botschaft 
wurde der P rinz von dem zahlreichen Publikum  auf das leb­
hafteste begrüßt. Der P rinz t r i t t  morgen eine zweitägige Ex- 
kursion nach F innland an.____________________________________

Arovinzial-Nachrichien
Schönste, 4. Jun i. (Ein Hühnerei von ungewöhnlicher Größe) 

und dem respektablen Gewicht von I M  Gramm befindet sich im Besitz 
des Apothekers Riebensahm hierselbst. Das Durchschnittsgewicht eines 
gewöhnlichen Hühnereies beträgt 35— 45 Gramm.

M arienw erder, 5. Jun i. (Aus freien Fuß gesetzt). Der vor nahezu 
drei Wochen unter der Beschuldigung der Majestätsbeleidigung verhaf­
tete Regierungssekretär B . von hier ist auf die gegen seine Verhaftung 
eingelegte Beschwerde hier gestern Abend wieder auf freien Fuß gesetzt 
worden.

M arienburg , 4. Ju n i. (Der sozialdemokratische Agitator) und 
frühere Student Rübsamen wurde in der heutigen Schöffengerichtssitzung 
wegen Aufreizung und Aufforderung zu einer unerlaubten Versammlung 
zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. R ., bereits seit 4 Wochen in 
Untersuchungshaft befindlich, tritt seine Strafe gleich an.

):( A us dem Kreise F la tow , 5. Jun i. (Feuerlöschwesen). Wie 
alle Wohlthätigkeitseinrichtungen unseres Kreises, so hat sich auch das 
Feuerlöschwesen vielfach der Unterstützung der Behörden zu erfreuen 
gehabt. So  sind den Gemeinden Wordel und Grünlinde Zuwendungen 
von je 600 Mk. und der Gemeinde Kappe 300 Mk. als Beihilfen zur 
Beschaffung von Feuerlöschspritzen gemacht worden. Der in Flatow ins 
Leben getretenen freiwilligen Feuerwehr ist von der Provinz sogar eine

Kreis fürstlicher Personen versammelte sich am Mittwoch eben­
daselbst, um Zeuge eines gleichen feierlichen Aktes zu sein, der 
Taufe des erstgeborenen Kindes des Prinzen und der Prinzessin 
Friedrich Leopold. D ie feierliche Handlung spielte sich in  den 
Gemächern des Schlosses ab, welche Friedrich der Große jahre­
lang bewohnt hat. D er Raum, welcher heule als Taufsaal 
diente, gehörte zu den inneren Gemächern des großen Königs 
und ist noch in  demselben Zustande erhalten, wie er ihn ver­
lassen hat. D ie Wände sind m it blaßblauem A tlas und silbernen 
Tressen bekleidet, der P lafond, in  zartrosa Nuance gehalten, 
m it silbernen Arabesken. Eine Ballustrade m it Genien in  ge­
triebenem S ilb e r trennt dies Gemach von dem eigentlichen 
Bibliothekraum, der als Taufkapelle hergerichtet war. D er A lta r 
war m it Purpursammet bekleidet und m it einem goldgestickten 
Antependiuni, von einem purpursaminetnen Baldachin überragt. 
An der Wandseite befand sich jenes herrliche B ild  aus der 
Kapelle des P a la is  der Kaiserin Friedrich, das in  Schmerzen 
geneigte Haupt des Erlösers darstellend, ein Kleinod des könig­
lichen Hauses. Während das alte Glockenspiel auf der Garnison­
kirche seine Melodien erschallen ließ, kamen von allen Seiten 
die fürstlichen Gäste und die sonst zur Taufe Geladenen herbei. 
I n  dem Augenblick, als der Kaiser durch das Fahnenportal 
unter dem Jubel der Bevölkerung einfahrend das Stadtschloß 
betrat, stieg auf der Z inne desselben die Purpurstandarte empor. 
Während sich der Hof im  Bronzezimmer versammelte, waren die 
Zeugen in  den Marschallsaal getreten. D ie  M u tte r des T ä u f­
lings, die Prinzessin Friedrich Leopold, w ar inzwischen an der 
Altarstätte erschienen, die grüne Gewächse und B lum en von 
allen Seiten umgaben. D ie Prinzessin trug ein Häubchen. E in  
solches w ird  bekanntlich bei der heiligen Handlung von allen 
Taufm üttern  des preußischen Königshauses getragen. V on weißem



Z uw endung von 700 Mk. bewilligt worden. Auch in der S ta d t Krojanke 
hat sich auf Veranlassung des Landraths Conrad aus F latow  eine frei­
willige Feuerw ehr gebildet, welche sich ebenfalls der Unterstützung der 
Regierung zu erfreuen hat. I n  dem verflossenen J a h re  sind im Kreise 
F latow  im ganzen 30 W ohnhäuser, 35 Ställe, 31 Scheunen, 1 Speicher, 
1 Windmühle und 1 Roggenstaken niedergebrannt. Der durch die 
B rände im vorigen Ja h re  verursachte Schaden belauft sich in unserem 
Kreise auf 157 157 Mk., von welcher Sum m e durch Feuerversicherung 
99 385 Mk. gedeckt w urden, so daß der noch nickt erstattete Schaden 
noch immer 57 772 Mk. beträgt.

88 S chleppe, 5. J u n i .  (Unfall. Verwuckerung des Kirchhofs 
infolge einer alten S itte). Die Lockrer eines hiesigen Beam ten Hütte 
sich fast mit einem Häkelhaken erstochen. S ie  fiel nämlich so unglücklich 
auf einen Häkelhaken, den sie in  der Hand hatte, daß derselbe durch 
Taille und Korset hindurch tief in den Körper d rang ; eine Kleinigkeit 
weiter seitw ärts, und der Haken hätte das Herz getroffen. Die W unde 
ist immerhin bedenklich. — I n  dem Dorfe S . fällt der alte Kirchhof 
durch die M enge Kümmel auf, der aus demselben wächst. Der G rund  
für dieses üppige Wachsthum des Kümmels ist in einer S itte  zu sucken, 
die m an früher in der Gemeinde bei Begräbnissen übte. E s  wurde 
nämlich in jedes G rab  ein Schluck Scknaps gegossen und ein Stück B rot 
hineingelegt. Außerdem streute m an kreuzweise Kümmel hinein. Hierbei 
mögen wohl etliche Sam enkörner auf den R and des G rabes gefallen 
sein, wo sick dann die Pflanzen entwickelten. M it der Länge der Zeit 
hat sick die Kümmelpflanze über den ganzen Kirchhof verbreitet.

T ils it, 4. J u n i .  (Zu einem Denkmal für M ax v. Schenkendorf) 
wurde heute hier in feierlicher Weise der Grundstein gelegt.

Jn o w ra z la w , 3. J u n i .  (Berichtigung). Zu der Notiz in der 
gestrigen Nummer des „Kuj. B ." , betr. Tollwuth, erhält das B latt heute 
seitens der hiesigen Polizeiverw altung folgende Zuschrift: „Auf G rund 
des 8 11 Preßgesetzes vom 7. M ai 1874 ersuchen E uer Wohlgeboren 
w ir ergebenst, die in N r. 126 des Kujawiscken Boten un ter „Lokales 
und Provinzielles" mitgetheilte Thatsache, daß der Knabe S ta n is la u s  
Bonkowski am S onnabend an der Tollwuth verstorben sei, dahin zu be­
richtigen, daß der Knabe nach der M ittheilung des behandelnden Arztes 
an G ehirnhäute-Entzündung gestorben ist. Die Polizeiverwaltung. Hesse."

fo k a les .
T h o r» , 6. J u n i  1890.

— ( J u b i l ä u m ) .  Der Pastor der altlutherischen Gemeinde in 
Mocker H err Gaedke beging gestern im Kreise seiner Fam ilie und einiger 
F reunde die Feier seines 25jährigen A m tsjubiläum s. Dem Ju b ila r  
w aren von ausw ärtigen  Kollegen und Freunden viele G ratu la tionen  und 
Blumenspenden zugegangen. Die eigentliche Feier seitens der Gemeinde 
findet S o n n tag  während des Borm ittagsgottesdienstes statt, welcher nach­
m ittags im Schützengarten zu Mocker ein Gartenfest folgen wird. — 
H err Pastor Gaedke übernahm am 5. J u n i  1865 nach dem Ableben des 
D r. theol. und Superin tendenten Sckroeder die Gemeinde, welche 216 
Seelen, in vielen ländlichen Ortschaften zerstreut wohnend, umfaßte. 
H err Gaedke hat in den 25 Ja h re n  448 Taufen, 87 T rauungen  und 
244 Konfirmationen vollzogen und hatte 19 811 Kommunikanten. Um 
die Gastgemeinden mit geistlichem Zuspruch zu versehen, reiste Herr G. 
19 280 M eilen, im Ja h re  491 M eilen. A us der Gemeinde find in der 
Zeit 200 Seelen ausgew andert oder verzogen; heute zählt sie 400 Seelen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  d e r  k ö n i g l .  E i s e n b a h n d i r e k t i o n  
z u  B r o m b e r g ) .  Dem Regierungsassessor Teßmar in Danzig ist die 
etatsmäßige Stelle eines ständigen H ilfsarbeiters beim Eisenbahnbetriebs­
am t daselbst verliehen. Regierungsbaumelster Antony in Liebstadt ist 
neu eingestellt. E rn a n n t sind die Betriebssekretäre Gildemeister, Schummel 
und Gehrke zu Bromberg und Tolsdorff in B erlin  zu Eisenbahn- 
sekretären, sowie Zeicknerdiätar Röhr zu Bromberg zum Zeichner. Die 
P rü fu n g  haben bestanden Betriebssekretär Pötsckke in B erlin , B u reau ­
assistent Lunow in Labiau und V ureaudiätar Janke zu Bromberg zum 
Eisenbahnsekretür.

— (D ie  N e u w a h l e n  z u r  A e r z t e k a m m e r )  haben gemäß der 
königl. V erordnung vom 25. M ai 1887 in diesem Ja h re  stattzufinden. 
Zu diesem Zwecke werden in der P rovinz Westpreußen die Listen der 
Wahlberechtigten vom 8. bis zum 22. J u n i  in jedem Kreise zur öffent­
lichen Einsicht anstiegen; Einw endungen gegen dieselben sind innerhalb 
der daraus folgenden 14 Tage an den zeitigen Vorsitzenden der Aerzte­
kammer, D r. Lissauer in Danzig, einzusenden.

— ( R e n t m  ei s t e r p r ü f u n  g). Die vorgestern und gestern im
Regierungsgebäude zu Danzig stattgehabte Rentmeisterprüfung haben 
folgende Herren bestanden: Regierungs - Sekretariatsassistent M eyer-
Danzig, Kreissekretär Müller-Heinrichswalde, N egierungs-Sekretariats- 
assistent Bröse-Köslin, R egierungssupernum erar Todt-Köslin, Kreis- 
sekretär Totzeck-Rriesen und die Regierungssupernum erare Klafki-M arien- 
werder, E w erlin  und von Stuckradt au s Königsberg. .

— (D e r  C e n t r a l v o r s t a n d  d e s  B u n d e s  d e u t s c h e r  S c h u h
m a c k e r i n n u n g e n )  erläßt soeben einen A ufruf an seine M itglieder 
zur Betheiligung an dem am 6., 7. und 8. k .M . in B erlin  stattfindenden 
V erbandstag, in demselben heißt es : „W enn sich heute alle P roduktiv­
stände erm annen, wenn heute das produzirende Volk, an  dessen Spitze 
das Handwerk steht, Sckutz der Arbeit fordert, so richtet sich diese Forde­
rung  gegen das systematische Ausbeutesystem, gegen schwindelhafte 
Spekulationen und unreellen Handel. H ierin auf gesetzlichem Wege zur 
A nbahnung sozialer Reformen u n s  zu unterstützen, muß Aufgabe aller 
In n u n g e n  unseres Gewerbes, aller Berufsgenossen im ganzen deutschen 
V aterlands sein. Auf diesem Wege kann es für den Handwerker keine 
politische Parteiansicht geben, keine Sonderstellung in einzelnen V er­
bänden, hier, wo es sich um Selbsterhaltung und um das Wohl und 
Wehe der Fam ilie handelt, muß unsere ganze deutsche Kollegenschaft sich 
n u r  um ein B anner scharen; jede Decentralisation schädigt; denn sie 
zerreißt die K raft und schwächt dadurch den ganzen K örper; in der 
S am m lung aller Kräfte liegt das Geheimniß des Erfolges. Deshalb ist 
es eines jeden Kollegen, einer jeden In n u n g  unseres Berufes heiligste 
Pflicht, unsere Verbandsbestrebungen kräftig zu unterstützen und opfer­
freudig mitzuwirken an dem großen Werke: d ie  u n h e i l v o l l e
s c h r a n k e n l o s e  G e w e r b e f r e i h e i t  zu b e s e i t i g e n  u n d  d e m  
H a n d w e r k  s e i n e  i h m g e b ü h r e n d e S t e l l u n g  i m S t a a t s l e b e n

Atlas war das Kleid der Frau Prinzessin, verziert mit einem 
weißen in weißer Seide gestickten Gazevolant. D ie Prinzessin 
nahm ihren Platz an der rechten S eite  des Altars. D ie M it­
glieder der königlichen Fam ilie, sowie die fürstlichen Taufzeugen 
und Gäste nahmen unter Vorantritt des Hofmarschalls Grafen 
v. Kanitz ihren Einleit in das Taufzimmer. Der König von 
Sachsen führte die Kaiserin, der Kaiser die Prinzessin Friedrich 
Karl. A ls sämmtliche Herrschaften im Taufzimmer versammelt 
waren, wurde der Täufling gebracht. D as Köpfchen verjüngen  
Prinzessin ruhte auf einem Kissen von ärup ä 'a r^ n t. D as  
Taufkleid bestand aus weißen Spitzen, die Schleppe war am 
Taufkleide befestigt. Ein purpurner mit Hermelin verbrämter 
M antel umhüllte das Kind. Der Täufling wurde durch die Ober­
hofmeisterin Gräsin Berustorff an den Taufaltar getragen, ge­
folgt von den beiden Hofdamen Gräfin zu Eulenburg und Gräfin 
Finkenstein, welche die Schleppe des Täuflings hielten, Kammer­
herr v. Throtha schloß den Zug. Aus dem Innern  der Tauf. 
kapelle ertönten die Klänge einer Hymne, gesungen vom D om ­
chor. D ann betrat der Oberhofprediger Dr. Kögel die Altar- 
stätte und die heilige Handlung begann. D ie Paten, soweit sie 
anwesend waren, waren an den Tauftisch getreten. Nachdem 
die Paten die an sie gerichteten Fragen beantwortet hatten, wurde 
der Täufling mit dem Taufwasser benetzt und die Taufe voll­
zogen. I m  Moment der Taufe übernahm der Kaiser den T äuf­
ling und gab ihn nach Schluß der heiligen Handlung an die 
Oberhofmeisterin Gräfin Bernstorff zurück. Gesang des D om ­
chors bildete den Schluß der Feierlichkeit. D ann segnete der
Geistliche die Prinzessin und das Kind feierlich ein, worauf 
sämmtliche Familienmitglieder und Paten sich erhoben, um die 
Mutter zu beglückwünschen.

w i e d e r  zu  v e r s c h a f f e n . "  F ü r  den V erbandstag ist die Zeit des 
Bundesschießen gewählt, um eine größere Betheiligung zu erzielen. Auf 
der Tagesordnung stehen die das ganze Handwerk bewegenden F ragen  
der Arbeitersckutzgesetze, der S treiks, des Befähigungsnachweises, der 
A usdehnung des Unfallversicherungsgesetzes auf das Sckuhmachergewerbe, 
Hausirhandel, Annoncenschwindel, G efängnißarbeit, Konkursunwesen, 
ferner die Decentralisation in der deutschen Schuhmacherbewegung und 
viele geschäftliche Sachen.

— ( H a n d e l s k a m m e r ) .  Sitzung vom 5. M ai. Den Vorsitz 
führte Herr K aufm ann Sckwartz jun. — Der Vorsitzende theilt mit, daß 
die Aeltesten der Kaufmannschaft zu Königsberg beabsichtigen, eine P e ti­
tion an den Reichstag um Aufhebung des Identitätsnachw eises bei A u s­
fuhr des Getreides zu richten, und daß diese Petition auch der hiesigen 
Kammer zugegangen sei. Die hiesige Handelskammer habe in dieser 
Angelegenheit schon im Ja h re  1686 im selben S in n e  an den Reichstag 
petitionirt, und es frage sich nun , ob sie sich der Petition  anschließen 
solle. E s erhebt sich eine lebhafte Debatte. Herr Lissack spricht sick gegen 
die Aufhebung des Identitätsnachw eises aus. E s werde dadurch n u r  
bewirkt, daß guter deutscher Weizen nach R ußland, schlechter russischer 
Weizen nach Deutschland gehe. Außerdem sei der A usfall an S ta a ts ­
einnahmen zu berücksichtigen, der die erstrebte Herabsetzung der Getreide­
zölle n u r  noch weiter hinausschieben werde. An der Aufhebung des 
Identitätsnachw eises haben n u r  die Seestädte, an der Aufhebung der 
Getreidezölle das ganze Volk Interesse. Herr Leyser wendet sich gegen 
diese A usführungen und sucht seine Ansicht durch Einzelheiten zu er­
weisen. H err Sckwartz weist auf die früheren V erhandlungen der 
Kammer in dieser Sache hin und findet es bedenklich, wenn sie ihre 
frühere M einung so bald ändern wolle. Herr Rosenfeld p lädirt für den 
Anschluß an die Königsberger Petition. Herr Fehlauer erklärt, daß er 
im Interesse der L andw irtschaft gegen die Aufhebung des Id e n ti tä ts ­
nachweises sei und daher H errn Lissack beistimme. E in  früherer Beschluß 
der Handelskammer könne für ihn nickt bindend sein, er werde sich aber 
eventuell, da er zu jener Zeit der Kammer noch nickt angehörte, der 
Abstimmung enthalten. Herr Schwartz weist darauf hin, daß die Land- 
wirthschaft selbst zu dieser F rage eine ganz andere S tellung einnehme, 
als der V orredner. Gerade die Landwirthschaft agitire für die A uf­
hebung; sie erblicke vielmehr ihren Vortheil in der Beibehaltung der 
Getreidezölle und dann besonders in der Schaffung billiger Tarife nach 
dem Westen. H err Dietrich meint, daß also an der Aufhebung des 
Identitätsnachw eises Handel und Landwirthschast das gleiche Interesse 
haben. H err Kittler erklärt, daß die Handelskammer in erster Linie dazu 
berufen sei, die Interessen des Handels zu w ahren. Decken sich die 
Interessen des Handels und der Landwirthschaft, wie im vorliegenden 
Falle, so sei das um so besser. Schließlich wird der B eitritt zur K önigs­
berger Petition  genehmigt. — H err Kittler berichtet über das Resultat, 
welches die öffentliche Ausschreibung des N angirens aus der Uferbahn 
ergeben hat. Danach sind 5 Angebote eingegangen. Die Von der 
Handelskammer aufgestellten Bedingungen schreiben vor, daß der U nter­
nehmer für jeden beladenen rangirten  W aggon eine Gebühr von 1 Mk. 
erhebe und davon 20 P f. an die Kasse der Kammer abführe. Nach 
kurzer Debatte wird dem bisherigen Unternehmer, H errn  Spediteur 
Riefflin, der Zuscklag ertheilt. Herr Kittler wird ermächtigt, den V er­
trag mit H errn Riefflin abzuschließen. — Die Handelskammer hatte an 
das hiesige Eisenbahnbetriebsamt eine Anfrage gerichtet, ob es angebracht 
sei, daß sie den beim B au  der Uferbahn für 500 Mk. angeschafften 
Brem sw agen wieder veräußere, da er anscheinend keinen Zweck habe. 
D as Betriebsam t antw ortet nun , daß die Verw endung des Brem s- 
wagens bisher nickt erforderlich gewesen sei, da die B ahnverw altung 
bei jedem Uferbahnzuge einen eigenen Brem sw agen mitführt. E s  wird 
beschlossen, den W agen dem Fabrikanten zum Kaufe anzubieten. — Bei 
der Eisenbahndirektion w ar der A ntrag gestellt worden, auf dem H aupt­
bahnhofe einen Platz zum B au  eines Lagerschuppens anzuweisen. Die 
Direktion erwidert, daß sie während des Umbaues des Hauptbahnhofes 
nickt darauf eingehen könne. Der A ntrag möge nach Beendigung des 
Umbaues, also etwa nach einem Jah re , wiederholt werden. — Schluß 
der S itzung um 5 Uhr.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n ) .  I n  der Zeit vom 
15. A pril bis 3. J u n i  wurden Unterstützungen gegeben: in baar 26,40 
M ark an 17 E m pfänger; Lebensmittel 30 R ationen im Werthe von 
22,65 M k.; Kleidungsstücke an  23 E m pfänger; 6V2 F l. W ein an 10 
Em pfänger; 3 Genesende erhielten in 21 Häusern abwechselnd M ittag s­
essen. Die Vereins-Armenpflegerin machte 97 Armen- und Kranken­
besuche. An außerordentlichen Zuw endungen gingen derselben (Tuck- 
macherstr. 179 wohnhaft) zu: 16 Mk. baar von 3 G ebern; 2 F l. Wein 
von 1, Kleidungsstücke von 3 Gebern. Der Vorstand hat beschlossen, 
einen Versuch mit der Einrichtung eines H aushaltungsum errickts für 
nicht mehr schulpflichtige Mädchen aus dem Arbeiterstande zu machen. 
E s  soll zunächst eine geringe Anzahl solcher Mädchen zu einer H aus­
haltung vereinigt werden, welcher die Vereinsarm enpflegerin vorsteht und 
in welcher die Mädchen un ter Aufsicht und Anleitung der Damen des 
Vereinsvorstandes zur O rdnung  und Wirthschaftlichkeit erzogen und in 
allem, w as zur F üh rung  eines einfachsten H aushalts  nöthig ist, In s ta n d ­
setzung der W ohnung, Kleidung und Wäsche, Zubereitung der Speisen, 
Einkauf der Wirthschaftsbedürfnisse, Einrichtung mit sparsam gegebenen 
Geldmitteln, F ührung  eines W irtschaftsbuches, sowie in den einfachsten 
und nothwendigsten Kenntnissen und Handgriffen für die Krankenpflege 
ausgebildet werden sollen.

— ( D e r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  gab gestern Nachmittag bei 
schönstem W etter im V iktoriagarten ein Konzert, welches die Kapelle des 
Infan terie reg im en ts v. d. M arwitz unter Leitung des königl. M ilitä r­
musikdirigenten H errn Friedem ann ausführte. Der angenehme A uf­
enthalt in dem schattigen G arten  hatte dem Konzert einen sehr regen 
Besuch zugeführt.

— ( C i r k u s  K 0 lz e r). Die gestrige Abschiedsvorstellung des Cirkus 
Kolzer w ar sehr gut besucht. Nicht wenig mochte dazu auch der Umstand 
beigetragen haben, daß sie zugleich als Benefiz für M lle Adele D rouin  
und für H errn Direktor Kolzer diente. Beide Benefizianten w urden mit 
Blumenspenden und Lorbeerkränzen ausgezeichnet. D as Publikum ver­
gaß aber auch nicht das anmuthige Geschwisterpaar, F rl. P a u la  und 
Elise Kolzer, welche mit B lum ensträußen beschenkt w urden. Die V or­
stellung rief wiederum den lebhaftesten Beifall hervor. Leider hatte 
Herr Direktor Kolzer einige Unfälle zu erleiden, welche ihm indessen, 
wie er sofort bewies, keinen Schaden zugefügt haben. H err Direktor 
Kolzer ist entschieden der bedeutendste und vielseitigste Künstler des 
Cirkus und besitzt eine hervorragende Energie. S o  tra t er gestern in 
nicht weniger als sechs N um m ern des P rogram m s auf und zwar gehören 
vier darunter zu den schwierigsten und die fünfte, der Kosak, wenigstens 
zu den anstrengendsten. W enn ihm unter diesen Umständen der 
„Jo n g leu r und M alabarist aus der rollenden Kugel", welche Nummer 
er aber in vorhergehenden Vorstellungen ohne Zweifel tadellos vertrat, 
nicht ganz glückte, so bewährte er dock seine Meisterschaft wiederum in 
den Parforcetouren auf ungesatteltem Pferde und als Jokey von Epsom. 
Grade hierbei hörten w ir von Damen unserer Umgebung köstliche und 
ungekünstelte Ausdrücke der Bew underung. E in  recht passendes P a a r  
bildete H err Kolzer mit seiner Schwester Elise in  dem §ranä pa8 äe äeux 
Araoienx auf 2 Pferden. W ir nennen noch den graziösen Kosak, getanzt 
von H errn  Kolzer und F rl. P a u la  Kolzer. Mlle Adele D rouin  errang 
diesmal nicht n u r  als bereits anerkannte Schulreiterin, sondern auch in 
der V orführung des in Freiheit dresfirten russischen Voübluthengstes 
,,Beldem oni" Beifall. F rl. P a u la  und Elise Kolzer zeigten sich im 
Verein mit M r. Jo h n  Cassel als gewandte T urnerinnen  an den römischen 
Ringen, F rl. Elise zeichnete sich außerdem in ihrer Grotesque-Arbeit zu 
Pferde und in der Galop-Voltige aus. Unter den H errenreitern sind 
hervorzuheben der sehr tüchtige und sichere Parforce- und Saltom ortale- 
reiter M r. Rudolph und der kleine Adolf Kolzer, ein Tausendkerl, der 
einmal ebenso vielseitig und dabei doch in jedem Fache tüchtig zu werden 
verspricht wie sein B ruder, H err Direktor Kolzer. Schließlich nennen 
w ir noch den ebenfalls, zu den besten Künstlern des Cirkus zählenden 
M r. D avis a1ia8 M r. Cassel a1ia8 o 'T orra als Drahtseilkünstler, welchen 
w ir mehrfach in  der schwierigen Position des Läufers auf dem schrägen 
Thurmseil sahen.

— (D ie  L e i p z i g e r  S ä n g e r )  hatten gestern Abend ein ausver- 
kauftes H aus. Heute findet die letzte Vorstellung statt.

— ( B i e r s t a t i s t i k  v o n  T h o r n ) .  Nach einer vor einigen Tagen 
stattgehabten amtlichen Aufnahme beträgt die Zahl der Gast- und Schank- 
wirthschaften in  Thorn 127. E s entfällt demnach 1 Wirthschaft auf je 
212 Einw ohner. Wöchentlich werden etwa 124 Tonnen und über 9000 
Flaschen B ier verkauft, so daß sich der durchschnittliche wöchentliche V er­
brauch der Bevölkerung pro Kopf auf 5 Liter stellt.

— ( V e r k e h r  m i t  d e r  D a m p f f ä h r e ) .  Vor Abgang des letzten 
Fährdam pfers abends vom linken Weichselufer w ird die G aslaterne auf

der Bazarkämpe, die mit einer rothen Scheibe versehen ist, ausgelöscht 
werden. Sobald dies geschehen, kann au f eine Beförderung durch den 
Führdam pfer nicht mehr gerechnet werden.

— ( U e b e r t r a g u n g  e i n e s  B a u e s ) .  Der F irm a L. Degen hier- 
selbst ist für ihre Forderung von 400 000 Mk. die F ortführung  der 
Kanalisation in Köln übertragen worden.

— ( I m  I n t e r e s s e  d e r  G e s u n d h e i t )  der Bewohner unserer 
S ta d t werden die Hausbesitzer darauf aufmerksam gemacht, für öftere 
Reinigung der Höfe und Rinnsteine zu sorgen, sowie die Aborte zu des- 
infiziren, um die beim E in tr itt der wärm eren Jahreszeit auftretenden 
epidemischen Krankheiten fernzuhalten.

— ( S c h l a c h t h a u s f r e q u e n z ) .  I m  hiesigen Schlachthause sind im 
M onat M ai 76 S tiere, 27 Ochsen, 125 Kühe, 794 Kälber, 377 Schafe, 
4 Ziegen und 502 Sckweine geschlachtet, im ganzen 1905 Thiere. Von 
au sw ä rts  ausgeschlachtet zur Untersuchung eingeführt sind 59 Großvieh, 
202 Kleinvieh, 309 Schweine, zusammen 570 Stück. D avon sind be­
anstandet wegen Tuberkulose 8 Rinder, wegen Trichinen 1 Schwein, 
wegen F innen  4 Schweine, wegen eingetretener F äu ln iß  1 Kalb.

— ( R o s e n d i e b  s tah l) . Zwei Ju n g e n  schnitten in vergangener 
Nackt in dem G arten  der Pastor'scken Villa in der Bromberger Vorstadt 
30 Rosen ab, vereinigten sie zu einem Bouquet und versuchten dasselbe 
heute früh auf dem Wochenmarkte zu verkaufen. S ie  w urden aber von 
einem Polizeibeamten bemerkt und verhaftet.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 2 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r W e i c k s e l ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug m ittags 0,04 M eter ü b e r  Null. Die W assertemperatur beträgt

D as Wasser ist etw as gestiegen. — Eingetroffen ist auf der 
Bergfahrt der Dampfer „M ontw y" mit einer Ladung Eisen und einem 
Kahn im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ist der Dampfer „A nna" 
mit Ladung S p ir i tu s  nach Danzig.

—v Podgorz, 6. J u n i .  (Fronleichnamsfest. Diebstahl). Auch bei 
uns wurde gestern seitens der katholischen Einwohnerschaft das F ro n ­
leichnamsfest mit einer Prozession begangen. — I n  der vergangenen 
Nacht ist der Amtsdiener W. hierselbst bestohlen. D er Dieb ist in den 
von W. bewohnten Keller eingeschlicken und hat au s einer unver­
schlossenen Kammer W urst, Fleisch, E ier, B utter u. s. w. entwendet. 
Der Dieb muß mit den Räumlichkeiten genau vertrau t sein. Die Person 
des Diebes ist genau bekannt, n u r fehlt es an genügendem Beweis- 
m aterial. Uebrigens sind in der Nachbarschaft mehrfach Diebstähle ausge­
führt worden, welche derselben Person zugeschrieben werden.

)( G remboezpn, 6. J u n i .  (Brände. Telephonverbindung mit 
Thorn). Gestern V orm ittag brannte der O berbau des neueren großen 
Ziegeleiringofens des K aufm anns H errn B ry  ab, gleichzeitig die u n ­
m ittelbar an  diesen Ringofen stoßende W ohnung eines Arbeiters. 
Letzterem sind einige Sacken verbrannt. E in  paar S tunden  darauf 
b rannten  S ta ll und Scheune des Besitzers B artel in  dem benachbarten 
Abbau Leibitsch ab. — S e it Beginn dieser Woche hat unser O rt Telephon­
verbindung über Leibitsch nach Thorn.

— ( M a r k t b e r i c h t . )  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln alte 1,20— 1,25 Mk. pro Ctr., frische 25 P f. pro Pfd., Zw ie­
beln 5 P f. pro B und, M ohrrüben 5 P f. pro B und, Radieschen 10 P f. 
pro 3 B und, Kohlrabi 40 P f. pro M andel, S pargel 70 P f. pro Pfd., 
S a la t 10 P f. pro 5 Kopf, S p in a t 20 P f. pro 3 Pfd ., Gurken 20—50 
P f. pro Stück, Stachelbeeren 15 P f. pro 2 Pfd., Schoten 30 P f. pro 
Pfd., Bohnen 60 P f. pro Pfd., Kirschen 40 P f. pro Pfd., Erdbeeren 
40—45 P f. pro M aaß, Prasseln 30 P f. pro M andel, Pilze 10—13 P f. 
pro Schüsselchen, B u tter 0,70 Mk. pro Pfd., E ier 0,75 Mk. pro 
M andel, Hühner alte 1 ,8 0 -4 ,0 0  Mk., junge 0 ,8 0 -1 ,8 0  Mk. pro P a a r , 
Tauben 60—80 P f. pro P a a r . Fische pro P fu n d .: Weißfische 15 P f., 
Hechte 50 P f., Karauschen 50 P f., Schleie 55—60 P f., Zander 60 
P f., Bressen 4 0 - 5 0  P f., B arbinen 40 P f. Krebse 2 - 4  Mk.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r ) .  Danzig, 
Direktion der königl. Gewehrfabrik, 3 Hilfsschreiber, 75 Mk. monatlich 
bezw. 2,50 Mk. täglich. Dirschau, M agistrat, Vollziehungsbeamter bei 
der Stadtkasse und Hilsspolizeibeamter, 720 Mk. während der Probezeit, 
780 Mk. nach der Anstellung ; außerdem 36 Mk. Uniformgelder per anno. 
Elbing, M agistrat, Rathhauskastellan, außer einem baaren Einkommen 
von 400 Mk. jährlich freie W ohnung im Rathhause, freie Heizung und 
freies Licht. G raudenz (Oberpostdirektion Danzig), Postamt, Postassistent, 
während der Probedienstzeit 2,50 M k.; nach erfolgter Anstellung 1350 
Mk. Gehalt, daneben den gesetzlichen Wohnungsgeldzusckuß. Neuteich 
(O .-P.-D . Danzig), Postamt, Landbriefträger, 540 Mk. Gehalt und 60 
Mk. Wohnungsgeldzuschuß. T h o r n  (2. Bahnhof, O .-P .-D . Danzig), 
Postamt, Postassistent, während der Probedienstzeit 2,50 M k.; nach er­
folgter Anstellung 1350 Mk. Gehalt, daneben gesetzlichen W ohnungsgeld- 
zuschuß.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

6. J u n i .
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3*/, 0 /0 .......................
Polnische Pfandbriefe 5 " / § ...........................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3'/« 0/0 . . . .
Diskonto Kommandit Antheile 140/0 . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i - J u l i ................................
Sept.-O kt...........................................................
loko in  N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
J u n i - J u l i .......................................................
Ju li-A ugust.......................................................
Sept.-O kt...........................................................

R ü b ö l :  J u n i .......................................................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

S p i r i t u s :  .......................................................
50er lo k o .............................................. ....
70er lo k o ......................................... ....  .

70er J u n i - J u l i ......................................... ....
70er A ugust-Septbr...................................... ....

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4Vs pCt.

2 3 4 -4 5
2 3 4 -
100-86

6 8 - 5 6
6 5 - 5 6
9 6 -  86 

224— 16 
1 7 4 -5 6  
1 9 5 -5 6  
178—
97— 

151— 
1 4 9 -7 5  
1 4 8 -  
1 4 5 -5 6
6 7 - 3 6
5 4 - 9 6

5 4 - 5 0
3 4 - 5 0
3 3 -  70
3 4 -  30 

5 pCt.resp.

5. J u n i .

2 3 6 - 4 0  
235—70 
1 0 0 -8 0  
68—60 
6 5 - 8 0  
9 8 - 8 0  

225— 
1 7 4 - 7 0  
1 9 5 - 7 5  
1 7 8 - 7 5  
96—75 

152— 
1 5 0 - 7 5  
1 4 9 - 2 0  
146—70 
6 7 - 8 0  
5 5 --2 0

5 4 - 2 0
3 4 - 6 0
3 3 -  90
3 4 -  60

K ö n i g s b e r g ,  5. J u n i .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne Faß  unverändert. Ohne Z ufuhr. Loko kontingentirt 54,50 
M . Bf. Loko nicht kontingentirt 34,35 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen i« Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

m m .

T h e v m .

o O .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S tL r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

5. J u n i . 2bp 759.6 -s- 27.0 8L ' 5
9bp 759.1 -s- 18.9 8L ' 4

6. J u n i . 7ba 756.2 -i- 19.1 8L ' 9

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (1. n . T rin ita tis) den 8. J u n i  1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U h r: H err P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi. — Vor- und nachm. Kollekte 

für die S tif tu n g  zum Gedächtniß der Kreuzkirche 1724— 1756. 
Neustädtische evangelische Kirche:

Vorm . 9 U hr: Beichte in  beiden Sakristeien.
Vorm . 9V4 U hr: Herr Prediger K alm us.
Vorm. 11 Vr U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpsarrer Rühle. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andriessen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr D ivisionspfarrer Keller.

 ̂ Evang.-luth. Kirche in  M ocker:
Vorm. 9Vr Uhr: H err Pastor Gaedke.



Bekanntmachung.
B or Abgang des letzten Fährdarnpfers 

abends vom linken Weichselufer w ird die 
Gaslaterne auf der Bazarkämpe — die um 
aufzufallen m it einer rothen Scheibe ver­
sehen ist — ausgelöscht werden.

W ir machen darauf m it dem Hinweis 
aufmerksam, daß, wenn abends diese Laterne 
ausgelöscht ist, auf eine Beförderung durch 
den Fährdampfer nicht mehr zu rechnen ist.

Thorn den 3. J u n i 1890.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Stelle des hiesigen Kämmereikassen- 

R endanten ist sofort zu besetzen.
Das Gehalt beträgt 3150 Mark und steigt 

in  3 fünfjährigen Perioden um je 150 Mk. 
auf 3600 Mark. A ls Kaution sind 10 000 
M ark zu hinterlegen. F ü r seine H inter­
bliebenen hat der Rendant Anspruch auf 
W ittwen- und Waisengeld.

W ir fordern hierdurch Bewerber, welche 
im Kastenwesen erfahren sind und sich über 
die erfolgreiche Verwaltung größerer öffent­
licher Kassen durch Zeugnisse ausweisen 
können, auf, sich unter Beifügung dieser 
Zeugnisse und eines kurzen Lebenslaufs bei 
uns bis zum 25. J u n i er. zu melden.

Thorn den 23. M a i 1890.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
W ir suchen einen im Rechnungswesen 

erfahrenen Beamten' oder Geschäftsmann, 
welcher, zur Klarlegung eines durch falsche 
Buchführung jahrelang verdeckten Defekts, 
die Bücher unserer Sparkasse auf eine Reihe 
von Jahren rückwärts einer eingehenden 
Prüfung und Veraleichung m it den Belägen 
zu unterziehen befähigt und bereit ist.

Da die Arbeit außerhalb der üblichen 
Amtsstunden ausgeführt werden muß, so 
würde sie auch von Rechnungsbeamten 
hiesiger Behörden, — die Genehmigung der 
letzteren vorausgesetzt, — besorgt werden 
können.

Gefällige Anerbieten bitten w ir, unter 
Angabe der geforderten Entschädigung, 
schriftlich und versiegelt in unserem B u ­
reau I  m it entsprechender Aufschrift bis 
zum 14. Juni mittags 12 Uhr einzu­
reichen oder mündlich unserem Dirigenten 
mitzutheilen. I n  unseren! Bureau I  können 
die Umrisse der auszuführenden Arbeiten 
eingesehen werden.

Thorn den 5. J u n i 1890.
______Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es w ird hierdurch in  Erinnerung ge­

bracht, daß Borrichtungen, welche den Abzug 
des Rauches nach den Schornsteinen zu 
verhindern geeignet sind, als Klappen, 
Schieber und dergl. bis zum 1. Oktober 
I8S 0 unter allen Umstünden beseitigt sein 
müssen.

Zuwiderhandlungen gegen die Polizei­
verordnung vom 8. J u n i 1888 ziehen Geld­
strafen bis 9 M ark ev. 3 Tage Haft nach 
sick, außerdem müßte die Entfernung der 
Ofenklappen pp. ev. durch Zwangsstrafen 
(bis zu 60 Mark) erzwungen werden.

A uf Rauchrohre, welche offenen Kaminen 
zur Rauchableitung dienen, finden die Be­
stimmungen keine Anwendung.

Thorn den 13. M a i 1890.'
Die Polizeiverwaltung.

Ksukursuktfuhre«.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen der Besitzer O t t «  und 
geb l i r Ü K o u  8 v ll» ^vs« I«  

schen Eheleute aus Dnbielno ist zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver­
walters, zur Erhebung von Einwen­
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berücksichti­
genden Forderungen und zur Beschluß­
fassung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensstücke der 
Schlußtermin auf

den 3. J u li 18SV
vorm ittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Z im m er N r. 5, bestimmt.

C u l m s e e  den 30. M a i 1890.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
____________Amtsgerichts.

Oeffenlliche
Zwangsversteigerung.

M ontag den N. Juni er.
nachmittags 4  Uhr

werde ich in  der Wohnung des Fuhrmanns
änlon befand onski zu Culmer Vorstadt, 
bei Orarneolci wohnhaft:

einen 4" Arbeitslvagen,
einen Glasschrank

meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 6. J u n i 1890.
Gerichtsvollzieher.

WllMlll In Um»
am 13. und 14. Juni er.,

bei rechtzeitiger Anmeldung Lagerung in 
bedachten Schuppen. Lagergeld für Portion 
über 50 Ctr. ermäßigt. Jede Zufuhr ist beim 
Auffahren auf den Wollmarkt sofort dem 
Beamten der Handelskammer anzumelden. 
Auflieferung am II .  und 12. Juni. 
Waagen» Telegraphenamt, gute Restau 
ration auf dem Wollmarkt.

Die Handelskammer für 
Kreis Thorn.

Ms'8 8tMl'il»i'ii, Nililkllil'tl«'» n.VvpIiemilttie«
sind m it 'VVebstotk vollständig übersahen und infolgedessen von bieinenbragen nickt 2U nnterscbeiden.

IU LV'8 Slokkkragkn, klansoketlen und Vorkemdoken sind äusserst baltdar, elegant, b illig  und durSb ibre I^eicbtig- 
ke it sebr angenebm im tragen.

I^LV'8 Ztokkkragen, klansokellen und Vorkemdoken werden nacb dein Oebraucb eintacb weggeworfen; man trag t 
also immer neue, tadellos passende Lragen, Nanscbetten und Vorbemdcben.

B elieb te B a t z e n s .

k o c in c
(durcbweg gedoppelt) 
ungefäbr 5 Om. dock. 

Otrrd.: N. —,95.

u n e o l-u  8
Ilmscblag 5 Om. breit. 

D tsd .: N. — ,65.

86ttll.H8
(durcbweg gedoppelt) 

ungefäbr 4*/z Om. bocb. 
Vt2d.: N. — ,90.

äbLIOdl
ungefäbr 5 Om. bocb. 

Vt2d.: Ll. —,75.

«88206
Ilmscblag 7V4 Om. breit. 

v tLd .: Ll. —,95.

eo8iä>-iä
coniscb gescbnittener kragen, 

ausserordentlicb scbön u.
WK6«8« beguem am Halse sitsend. fk ä k ll ll. !«

Breite 10 Om. Ilmscblag 7Vs Om. breit. 4 .Om. bocb. 
vtrrd. Baar: U. 1,25. v tx d . : U. —,95. v tsd .: N. —,65.

rabl'iklagei' von KILV'8 StoMpagsn in
7 K o r n  bei f .  IVlenret unrl lVlax v rs u n ; 

in L u l m  8 e e  bei 1. i i .  kergm snn
ocker üireot vom Ve>-8anllg68ekäf1 IVI 6 > L  L li i l o l i , l.eiprig-?Iagwil2.

Königliches Ostseebad Crunz.
Kräftigstes Ostseebad, m it Königsberg i. P r. durch Eisenbahn verbunden, 28,1 bin 

von dieser Stadt entfernt, m it Warmbädern, s. g. Sprudelbäderu und Moorbädern, sowie 
m it Gelegenheit zum Gebrauch von mineralischen Brunnen, von Milch- und Molken- 
Kuren und Massage. Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. J u n i 
d. I . ,  der kalten Bäder je nach W itterung und Begehr. Badearzt und Apotheke vor­
handen. Zum erleichterten Besuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er­
mäßigten Preisen von den größeren Stationen der Königlichen Ostbahn und ihren 
Nebenlinien, sowie der im Bezirke der Königlichen Eisenbahndirektion zu Breslau bele- 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die

/lpotkelisr kick. krancifs
L o ln s L L s r x L I lS i i

seit über 10 Jahren von Professoren» praktischen Aerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes» sicheres und uu 
schädliches Ü3.U8-U. Ü S lIm ittb l angewandt u. empfohlen.

Brok. Dr. Erprobt von: Brok. Dr.
8 .  VLvebozv, verlln, v .k re r le k s ,  Seclin(f).
V. 6LetI, «Uüncksn (f). V . 8ean20n1,
keelam, l-vlprlg (f), Wül-rbung.
V. ^U88daum,

H 6 v t2 ,  ^m»ton6am, ^  Lt. k»otscsbu»-g.
V. Xor62XN8lLl, 806ck6r8tLckr,XAsa".

t<nal<au, k -L IN d l, wscsciiau,
8vanckt,t<lau»enburg, M ö A D W  kOV8t6N,6!cm lngliam .

b e M u M i M
Hämorrhoidalbr- schwerden, Leber­

leiden, trägem Stuhlgang, rur Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und d a r a u s  e n ts te h e n d e n  B e s c h w e rd e n , w ie : Kopf­
schmerzen» Schwindel» Athrmnoth, Beklemmung, Appetit­
losigkeit etc. Apotheker Richard B ra n d ts  Lchweizerpillen sind wegen ihrer milden 
W irk u n g  auch von F ra u en  gern genommen und d e n  s c h a r f  w i r k e n d e n  Sätzen, B itte r­
wässern, Trop fen , M ir tu r e n  etc. vorzuziehen.

j « - Man schütze sich Seim Wnkaufe
vo r n a c h g e a h m te n  P räp araten , indem man in  den Apotheken stets n u r ächte Apo­
theker Richard Brandt'sche Schweizerpillen (P re is  pro Schachtel m it Vebraucho- 
Anweisung M k .  i . — ) verlangt und dabei genau a u f die oben abgedruckte, a u f jeder Schachtel 
befindliche gesetzlich geschützte M a rk e  (E tikette ) mit dem Weihen Kreuze in
rothem Felde und den Namenszug Rchd. Brandt achtet. -  D ie
m it einer täuschend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizer- 
pillen haben m it dem ä c h te n  P rä p a ra t w eiter nichts als die Bezeichnung : „Lchw eizerp illen"  
gemein und es w ürde daher jeder Ä ä u fe r , wenn er nicht vorsichtig ist und ein n ic h t m it 
der oben abgebildeten M a rk e  versehenes P rä p a ra t e rkä lt, sein G eld umsonst ausgeben. —  
D ie  Bestandtheile der achten Lchweizerpillen sind: Lü g e , Moschusgarbe, A loe , Absynth, 

B itterklee, G entian . G

Zumliditilts-«. 
Alters - Nerjiihnuiig.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversichernngsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :

H,. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L . Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0. Krankheitsbescheinigung von K ran­
kenkassen ;

v .  Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6. vombl-owslri Buchdruckerei,

K aiha rinenstr. 204.
G r ü n d l i c h e n

Violin- und Klavier­
unterricht

ertheilt lendrowski, Schillerstraße 448.

1 Einspänner-Fuhrwerk
billig zu verm . «. llu lre il, Blaue Schürze.

Für gefallene Pferde
zahle ich die höchsten P re ise und zwar 
für solche, die ich abholen lasse, 6 Mark, 
fü r solche, die m ir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark.

Idedlke, Abdeckereibesitzer, Thorn, 
Culmer Vorstadt N r. 80.

Täglich
frisch gebrannten

V a k t v v
in feinen klieekungen

empfiehlt

fl. lVlarukkiewicr.
A H « t I » 8 - V v i t r » x v

sind zu haben bei 0. vombnovski.

XII. Kro886 Inowrarlawer
k'fsi'll« - Verlosung.

Kose
nur

Ziehung am 20. J u n i cr.
Zur Verlosung kommen 

4spännige und 2spännige 
Egu ipage im Werthe von

1 A M n 5 < M M .
sowie eine große Anzahl edler
Reit- und Wagenpferde 
und SOO sonstige w e rth ­

vo lle  G ew inne.

Mark
11 Lose

fürlOMk.

l , 0 8 k  ä  1  lV ls e lL
sind in  den durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu 
haben und zu beziehen durch

f. A  8ekralier,
Hauptagentur, 

H annover,Gr.Packhofstr.29. 
Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra.

lV!a88e  ̂ u. loeonto 
Lea8- u. Veleeidemaliei',

Gktkki-kmäher 
mit Gsrliknliiiider»

empfiehlt unter Garantie und hält stets 
vorräthig

O vr-tzwik-Ikorn.

kegenmänte!»
Reisemäntel,

8rsubmänte!»
Schlafröcke,

lagdröcke,
Hausjoppe»,

kekepiaids,
Piqnvwesten,

Untekkieidef
iu ^Volle nud Lamo>vo11c 

empfiehlt

vskl mgiloii.
Slltstiidtischrr M ark t N r. 302.

360 Mark
zur ersten Stelle, 5 <>/<), auf ein Wiesen- 
grundstück in Mocker zu cediren. Adressen 
m it der Aufschrift 0. abzug. in der Exped.

Haser und Erbsen,
voir der Saat zurückgeblieben, 

offerire W M " billigst.
_______________________ Z I.

E in  fünfjähriger

W a l la c h .
braun, 164 cm groß, flottes Reitpferd für 
leichtes Gewicht, ist fü r 500 M ark zu v e r­
kaufen in G riew e , Post Unislaw. Zah­
lung nach Vereinbarung.
____________________ lVlexer ru kexlen.

Brennholz-Verkauf
in der Forst Leszcz bei Rosenberg täglich 
durch Förster Wüstenei._________________

Zwei gut erhaltene

K rankenw agen
billig zu verkaufen bei *

VV. Loeltekee, Spediteur.

Ein DrcsÄkastm
ist billig zu verkaufen.

Ouslav 8ekulr, Neu-Tteinau p. Tauer.
O  tüchtige Malergehilfen und 2 An- 
O  ftreicher sucht bei gutem Lohn für so­
fort lok. lluknert, M aler, Klein-Mocker,
nahe der Culmer Chaussee.______________

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

Bäckermeister llam ulla,
_________________ Gerberstraße 271.

Einen ordenHchen

Laufburschen
suchen__________6. 8. v ie triok  L. 8okn.

Eine tüchtige

A u fw a rte fra u
oder ein Auswartemädchen wird verlangt

Culmerstratze N r. 306 7.

Kttilichih-Nttkaiif
in  der Forst Liffomitz bei Thorn. Papau
täglich durch Förster 81eaoke.

Landwehrverein.
Sonnabend am 7 .d .M . abends 8 Uhr

bei AkLrvIttrr

Hauptversammlung.

Wohlthätigkeits-Verein
Podgorz.

Sonntag den 8. Juni cr.

I. Sommersest
in

8ck!üsse!mükle,
bestehend in

W M "  Cs«mt,
ausgeführt von der Kapelle des Fußart.- 
Regiments N r. 11 unter persönlicher Lei­
tung ihres Corpsführers vom Gardefüsilier- 

Regiment in  Berlin.
k L 'V L 8 k v K « l8 e lL iH l l> « N .

k r v i8 8 e I» i6 8 8 « A » .

Gvotze Tom bola.
wozu gediegene und reizende Gewinne ge­

wählt sind.
Mehrere andere Belustigungen.

örillant-keuertvei-k.
Aufsteigen von Kiesen- 

Luftballons.
Reiche Illumination des 

Gartens.
Jum Schluß: TUNA.

8 E "  Dampferverbindung "W E
von Thorn.

Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree pro Person 3v Pfg»

Um regen Besuch bittet
Der Vorstand.

Ausverkauf««« Sttlin.
Einem hochgeehrten Publikum von ' 

Thorn und Umgegend mache die er­
gebene Anzeige, daß ich während des
Jahrmarktes einen großen Posten 
Wachs- und Gummidecken, Leder- 
nnd Gummischürzen, Ledertuch 
und Gummiunterlagen zu jedem 
annehmbaren Preise räumen w ill. 
Nester von 50 Pf. an.

Stand an der neust. Kirche.

ff. Würfelzucker
p. Psd. 33 Pfg.. bei 5 Psd. L 32 Pfg.

ff. gem. Zucker
bei 5 Psd. a 28 Pfg., in  Säcken 27,30 Mk., 
geben ab U  < o

Vieebnieum lVlitiweida^

Aastckiven. In Z e llle u r  - 8 ekll1s  
k) oi kweislsr - 8ekv1s.

 ̂ —  V orm itsrrleüt L re l. -

K au-A nfch lngs-
Fovm ulave

sind zu haben bei______ 6. Oomvrovvsbi.

dLLohnungen von 5 Zim. rc. auch getheilt, 
resp. zur Somnlerwohnung, von sof. 

zu verm. Wiv. O klajeufsbi, Bromb.Vorst. 
M eustadt 68 die 3. Etage m it Waffer- 
^  leitung und Zubehör von sogleich zu 
vermiethen._________________ frokvverb.
IL in e  Wohnung von 5 Zimniern und Zu- 
^  behör vom 1. Oktober zu vermiethen
Brombergerstraße 72._______ f .  IVegner.
ss^ine Wohn., 2—3 Zim., 2 Kam., Küche, 
^  Keller, gr. S ta ll, h. Garten, Veranda 
u. Land v. sogl. od. sp. z. v., (auch möbl. 
als Sommerw.) Ww. k. kork, Gr.-Mocker. 
4 Wohnung in der 2. Etage, 4 heizbare 
4  Zimmer, Entree und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Tuckmacherstr. 155. 

herrschaftliche Wohnung von sofort zu 
vermiethen. ä. Wiese, Elisabethstraße. 

»ine kleine möbl. Wohnung von sofort zu 
 ̂ vermiethen______ Gerechtestraße 129.

1

HV>ellinstr. 156 sind herrschaftliche Woh- 
nungen von je 6 Stuben m it Entree, 

Küche, Speiset., Mädchenstube, Wasser­
leitung, (ev. Pferdestall, Garten), zu ver-
miethen._______ 8ieg, Marienstr. 286, 1.
lA in e  Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermiethen 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei.
1 kl. Wohn, z. v. Zu erfr. Tuchmacherstr. 180. 
IHUn fein möblirtes Zimmer m it Hellem 
^  Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur- 
schengelaß, ist Neustadt 88 zu vermiethen.
Ä öb l. Z. billig zu verm. Strobandstr. 79, 3". 
lK in  möblirtes Zimmer sofort zu verm. 
^ b ü k e ,  Gerstenstraße 129, 1. 
i^ in  möbl. Zim. zu verm. Elisabethstr. 67l 
A reu nd l. geräumige Familienwohnung zu 
O  verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
_______ kndemann, Elisabethstr. 269.
i^ in e  Wohnung in  meinem neuerbanten 
^  Hause, 3. Etage, 4 Zimmer und Z u­
behör, ist von sofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Wasserleitung 650 Mk. Leoi-g Voss.
sLine Stube und Küche hat zu vermischen, 
^  llubv, Gerechtestr. 1291.
^ tn l lu n g e n  nebst Wagenremisen zu ver- 

miethen. 81 um. Culnierbroke.8lum, Culmerstraße.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.



Beilage zu Nr. 130 der „Thoriicr Presse".
Sonntag den 8. Juni 1890.

ZSäder.
Von Dr. E. Lange.

(Nachdruck' verboten.)
D er Werth des Bades wurde allezeit geschätzt, und stets 

läßt sich der Kulturzustand eines Volkes danach bemessen, inwie­
weit das Badewesen bei demselben ausgebildet gewesen ist. W as 
dem Römer sein Bad war, weiß jeder Gebildete. D ie Bade­
lite ra tu r w ar damals bereits so vornehm, daß sie uns noch 
heute zum V orb ild  dienen kann. Weder Trouville  noch Ostende 
sind bisher so köstlich und m it solchem Enthusiasmus von unseren 
Poeten besungen worden, wie derzeit die Küste des herrlichen 
Campaniens. V o r allem seierte man Vajae. Horaz nennt es 
den lieblichsten O r t der W elt, und der Spötter M a r tia l sogar 
kann nicht umhin, es „der Venus goldenes Userland" zu taufen. 
Es herrschte dort allerdings ein Leben, welches kaum von dem 
unserer berühmtesten Luxusbäder überboten werden kann. Die 
vornehme W elt gab sich dort ebenso gut ein Stelldichein, wie 
heute in Wiesbaden oder Homburg. M i t  den römischen Adlern 
zog auch ihre K u ltu r in die Ferne. I n  sämmtlichen Provinzen 
entstanden Bäder m it dem vornehmen Kom fort, den zierlich ge­
würfelten Mosaikböden, welche noch heute so oft unsere Bewun­
derung wachrufen. Aber nirgends faßte gerade das Badewesen 
schnelleren und festeren Fuß, als auf germanischem Boden. Das 
hatte seinen doppelten Grund. V o r allem spendete die Erde hier 
häufiger als anderswo heiße Quellen, deren stärkende K ra ft den 
Umwohnern längst bekannt und von ihnen erprobt war. Dann 
wohnte die Freude an der Reinlichkeit seit A lters unter den 
Germanen. W er das fü r ein selbstgefälliges Lob hält, möge den 
Tacitus nachschlagen. Dem scharfen Beobachter mußte es auf­
fallen, an dem aller sonstigen K u ltu r baaren Volke eine Eigen­
schaft zu entdecken, welche der urbane Römer sonst allerorten auf 
seinen weiten Zügen gewiß m it Bedauern vermißt hat.

Gehoben durch die Beziehungen zu Rom, w ir f t diese S itte  
in Deutschland stets größere Wellen. Allerhand Momente finden 
sich, wodurch die Freude am Baden der Germanen nur noch 
gehoben werden mußte. V or allem hatte das Christenthum einen 
wesentlichen Einfluß daraus. D ie Taufe, als Hauptsymbol des­
selben, w ar doch im Grunde nur ein Bad, wobei man nicht 
vergessen darf, daß die ersten Bekenner der neuen Lehre diesen 
Akt weit gründlicher und wortgetreuer vornahmen, als dies heute 
der F a ll ist. D ann waren die Mönchsorden, besonders die 
Benediktiner, dem Baden absolut hold. Freilich zeterten sie auch 
wider die Ausschreitungen, welche oftmals damit verknüpft waren, 
indem sie das Bad vorzugsweise zu gesundheitlichen Zwecken an­
gewendet wissen wollten. Einen neuen Aufschwung des Bade- 
wesens führten später die Kreuzzüge herbei. Ueber die Handels­
plätze des Mittelmceres drang der Luxus des Orients nach 
Deutschland und die anheimelnde Behaglichkeit eines Bades fand 
wiederum die gebührende Würdigung. Daneben aber fuhr man 
fo rt, die sanitäre W oh lfah rt desselben zu schätzen. Denn eben 
w ar die Pest aus dem Osten hereingeschlichen, und die P rax is  
lehrte, daß das bewährteste H eilm itte l wider diesen unholden 
Gast die Reinlichkeit sei. S ie  hat in der That mehr gefruchtet, 
als alle Quacksalberei der damaligen Aerzte oder die symbolischen 
H eilm itte l, welche die Kirche uinsonst und fü r gutes Geld auf 
Lager hielt.

Zn Burgen und Städten wurde nunmehr in frohem W ett­
eifer das Badewesen gepflegt. Kein Knappe wurde zum R itte r 
geschlagen, kein Orden nahm diesen auf, bevor er nicht in ein 
Bad gestiegen war. D ie großen Zentren des deutschen M itte l­
alters befleißigten sich geradezu eines Reinlichkeitssports. Frank­
fu r t zählte 15, Nürnberg 12, Köln 11 öffentliche Badestuben. 
Allen voran ging W ien m it seinen 29 Etablissements dieser A rt. 
S ie  fehlten vor allem nicht in den Klöstern, wo sie jedoch nur 
errichtet waren, um frommen W allfahrern und müden P ilgern  
eine körperliche Stärkung zu verschaffen. D er Physikus von 
Steyer, O uarinonius, sagt in seinem Werke aus dem Zahre 
1610: „D ie  Grewel der Verw üstung": „S in tem a l keine S tadt, 
kein M ark t, kein D o rf gering, welches nicht -sein Bad habe." 
D ie  kulturelle Bedeutung desselben ging freilich über unsere 
heutige Anschauung hinaus. Eine Nadestube jener Ze it ersetzte 
die modernen W irths- und Kaffeehäuser. M an nahm Erfrischungen 
zu sich und besprach in geselliger Zusammenkunft die Vorkomm­
nisse, soweit ein solches zu Gebote stand. D as Gesetz selber be­
stätigte die Annahme, daß die Badehäuser öffentliche Orte seien. 
S o  mußte der M örder, selbst wenn er sonst frei von S tra fe  
ausging, den Verwandten seines Opfers Ze it seines Lebens an 
den vier „ehrenhaften" O rten : der Schmiede, der M ühle, dem 
Wirthshause und der Badcstube ausweichen. Bei den Gast- 
mälern bildet das Bad, wie ehedem zu Rom, einen bestimmten 
Theil des Festprogramms. A u f jeder Hochzeit wollten die Gäste 
dam it „ve rlus tirt" werden. W ie man heute fü r eine Dienst­
leistung sein Trinkgeld zahlt, entrichtete man damals sein . Bade­
geld", indem man von der Anschauung ausging, daß ohne diesen 
Akt körperlicher Reinigung und Erfrischung auch nicht das ärmste 
Menschenkind auskommen könne.

Eine solche altdeutsche Badestube verdient wohl, daß w ir 
einige Augenblicke in derselben verweilen. E in mächtiger Kachel­
ofen nimmt einen beträchtlichen Theil derselben ein. Badewanne 
und Wasserkessel verstellen den übrigen. An diesen Raum schloffen 
sich fernere zum An- und Auskleiden, insgesammt m it jenem 
behaglichen, künstlerisch abgerundeten Kom fort, welcher^ in den 
großen Städten des mittelalterlichen Deutschlands sich sogar zu 
einem gewissen Luxus zugespitzt hatte. Zm  Bade selbst wurden 
m it dem Körper a ll jene Prozeduren vorgenommen, welche im 
großen ganzen noch heute üblich sind. Daher kommt es auch, 
daß in dem Begriff „B ade r" so viel andere eingeschlossen sind. 
Ursprünglich war das nicht her Fa ll. Neben dem Bader t r i t t  
zunächst der Scheerer völlig selbstständig auf. Z n  seiner „B e ­
schreibung aller Stände auf Erden" füh rt Hans Sachs sogar 
noch einen ferneren auf, den „Z w a rg e r" , welchem es oblag, den 
Kopf m it allerhand Substanzen gehörig zu reinigen. D as Ge­
werbe der Bader galt lange Zeit als anrüchig. Erst Kaiser 
Wenzel erklärte diese Z u n ft fü r ehrlich. D er Anlaß hierzu ist 
historisch merkwürdig. A ls  den Kaiser die böhmischen Stände 
gefangen hielten, befreite ihn nämlich eine Badersmagd, indem 
sie ihn bei Nachtzeit über die M oldau ruderte. Zum  Dank dafür

gewährte Wenzel der Z u n ft noch allerhand P riv ileg ien, welche 
das Reich nicht anerkannte, weil sie wider die Verfassung ohne 
die Zustimmung der Fürsten und Stände verliehen worden waren. 
Zum al als Wenzel im Zahre 1400 seiner Würde im Reiche 
verlustig ging, entbrannte von neuem der uralte Zwist zwischen 
den Badern und ihren nächsten Zunftgenossen, den Barbieren. 
Alle Reichsinstanzen fällten ihre Entscheidungen, bis schließlich im 
Zahre 1701 zu Nürnberg der Vergleich zwischen den streitenden 
Parteien zustande kam, wodurch die P riv ileg ien und Befugnisse 
einer jeden endgiltig begrenzt und bestätigt wurden.

Z n  deinselben Maße, wie die Herrlichkeit des alten römischen 
Reiches in Scherben ging, verkümmerte auch das Badewesen in 
den deutschen Landen desselben. M it  der übrigen K u ltu r wurde 
es erdrückt von Einflüssen, welche derselben abhold waren. D ie  
Widerwärtigkeiten, welche sich im Gefolge langanhaltender Kriege 
befanden, ließen die Freude an der Behaglichkeit des Körpers, 
auf welcher besonders die Entwickelung des Bades beruht hatte, 
nicht wohl aufkommen. D ie Stuben, welche m it dem Komfort 
des mittelalterlichen Kunstgewerbes ausgestattet waren, blieben 
unbenützt oder sie wurden einem anderen Zwecke dienstbar ge­
macht. Nicht wenig trug hierzu bei, daß die großen Städte, 
welche ehedem ein Sitz jeglicher K u ltu r gewesen, ihren Einfluß 
m it anderen emporblühenden Gemeinwesen theilen oder ganz an 
dieselben abtreten mußten. Selbst die Heilquellen am Rhein 
oder in Böhmen, deren R u f doch bis in die graue Vorzeit m it 
ungetrübter Anerkennung reicht, mußten unter der Abneigung 
wider die Pflege des Körpers leiden. Zm  oberflächlichen Zargon 
des Tages würde man sagen: „D ie  Bäder waren aus der M ode". 
D er Grund lag jedoch vie l tiefer: Das deutsche Bürgerthum, 
die breite Basis, aus welcher während des ganzen M itte la lte rs  
vorzugsweise die K u ltu r m it ihren verfeinerten S itten  und Be­
haglichkeiten geruht, war verroht und verarmt. Erst a llm älig 
gewann es seine ursprünglichen Kräfte zurück. Und m it der 
übrigen K u ltu r kehrt auch die Freude an dem Badewesen wieder. 
D ie Heilquellen an den östlichen und westlichen Grenzen deutscher 
Lande blühen zu altem Glänze auf, und wo ein S tro m  oder 
ein F luß bei der Ortschaft vorüber eine Welle schickt, zwingt 
man sie, dem menschlichen Körper Labsal und Erfrischung zu 
leisten. V o r allein aber kamen die Seebäder in Schwung. Und 
dam it gewann das Badewesen eine so entschiedene und bedeutungs­
volle Phase seines W erths, daß man nicht umhin kann, bei der­
selben einige Moinente zu verweilen.

D as Meer w ar immer dasselbe, seit ewigen Zeiten eine 
unerschöpfliche Quelle der Verjüngung und Heilung. Gleichwohl 
ist der ihm dargebrachte K u lt verhültnißmäßig ein moderner. 
Allerdings wußten die A lten schon den Werth der „S a lz flu t"  zu 
schätzen. P lin iu s  hat uns die M ythen jener vergangenen Epochen 
erhalten, und w ir  wissen, daß die Römer, wie vor ihnen die 
Griechen, dem Meere nicht nur das Wiedererlangen der Ge­
sundheit zuschrieben, sondern auch die M itte l, dieselbe an den 
Körper zu fesseln. Aber die Vortheile eines großen krystallenen 
Beckens kannte man damals noch nicht. D ie Alten ließen sich 
das Meerwasser in ihre eigenen Häuser bringen oder wenigstens 
in die S tad t, wo sie weilten. Das ganze Zahr hindurch nahm 
man solche Bäder und füllte wohl ganze Teiche zu diesem Zweck 
m it dem kostspieligen Naß. Dem M itte la lte r aber w ar das Meer 
ein O r t des Abscheus. D ie Anschauung der Alten war schier 
aus der Erinnerung der Lebenden verschwunden. Während jene 
in der Aphrodite, in der Schaumgeborenen, ein S ym bo l des 
Meeres geschaffen hatten: die Schönheit, die Fruchtbarkeit, das 
Verlangen, wurden nunmehr die Brackwasser m it Abscheu be­
trachtet. M an  mied das Meer, so weit es nur anging. D ie 
Winde, welche es peitschten, erregten Entsetzen. D ie Hellenen 
hatten dieselben bekanntlich personifizirt. S ie  wohnten als be­
schwingt in der Vorstellung —  bald lieblich-heitere Knaben, bald 
würdig - gebräunte Männergestalten. D as M itte la lte r schuf sich 
daraus das Reich der Dämonen. Das Meer, welches der Nest 
jener tapferen Zehntausend ehedem m it dem wehmüthig-jubelnden 
R u f: Thalatta, T ha la tta ! begrüßt hatte, wurde zuin Kerker ge­
macht, in welchen man den armen Teufel tauchte, wenn er sich 
irgend eines Vergehens schuldig gemacht hatte. W ie man im 
Binnenlands jemanden in den Thurm  sperrte oder m it Peitschen­
hieben traktirte, so wurde hier der Schuldige zu einer mehr oder 
minder wiederholten Taufe in die verhaßte F lu t gesteckt.

D a  ereignete sich etwas Unerhörtes. E in armer Teufel, 
welcher, w iewohl halb krank, mehrere Wochen hindurch ein 
solches unfreiw illiges Tauchbad nehmen mußte, gewann danach 
seine volle K ra ft zurück. M an staunte, zweifelte, vermuthete 
Verstellung oder einen Teufelsspuk. A llein die Thatsache ließ 
sich nicht hinwegleugnen. D as war ein leuchtender S tra h l, 
welcher den kommenden Morgen verkündete. Doch erst um die 
M itte  des verflossenen Jahrhunderts setzte man das Meer wieder 
in seine Rechte. D am als waren die Völker des westlichen Europa 
schwer von den Skropheln heimgesucht. D as B lu t ganzer Gene­
rationen erschien verg ifte t; die Paläste der Reichen wurden von 
diesem Gespenst ebenso heimgesucht, wie die Hütten der Armen. 
D a lehrte der Ins tink t die Anwohner des Meeres ein M itte l. 
S ie  tranken das bittere Wasser, badeten darin, wuschen ihre 
Wunden damit und verbanden sie m it dem Seetang. E in eng­
lischer Arzt, D r. Ruffel, p la id irte  fü r diese ungewohnte K u r 
sogar am Hofe. Ohne die W irkung der Salze, des Stickstoffs, 
der L u ft und des Zods der Meerpflanzen und Schaalthiere zu 
kennen, tra t er fü r die Seebäder m it aller Energie ein. Der 
E rfo lg  ha lf über die ursprüngliche Abneigung hinweg. Bald  
bedeckten sich die Küsten Englands m it Hütten und V illen. Jene 
Umwandlung, welche schon einmal im A lterthum  stattgefunden, 
wiederholte sich von neuem.

Schon am Ende des vorigen Jahrhunderts folgte Deutsch­
land diesem Vorgehen; Belgien und Frankreich blieben nicht 
zurück. Heute schließlich bilden die Seebäder einen bestimmten 
wichtigen Faktor in unserem sanitären Leben. S ie  sind nicht 
etwa, wie das Badewesen überhaupt, eine Mode geworden, nein, 
die Wissenschaft forderte gebieterisch, daß bei der komplizirten 
Thätigkeit, welcher der moderne Mensch an Geist und Körper 
ausgesetzt ist, der letztere alle Pflege und Behaglichkeit findet, 
durch welche ein gedeihliches Zusammenwirken und Ineinander­
greifen unserer physischen und psychischen Kräfte bedingt ist.

Was ist leicht verdaulich?
Was leicht verdaulich ist, glaubt mancher zu wissen, allein 

er spricht sehr oft nur vom Hörensagen darüber und doch ist es 
bei der Krankenpflege sehr wichtig, das genau zu wissen. 
D r. Klencke hat in seinem „Chemischen Koch- und W irthschafts­
buch" eine Wissenswerthe Zusammenstellung, wieviel Zeit die 
üblichsten Speisen bedürfen, um verdaut zu werden, veröffentlicht. 
W ir  wollen zu Nutz und Frommen unserer Leser und Leserinnen 
seine Aufzeichnungen hier publiziren.

Es bedarf danach zum Verdauen:
1 S tunde : Gekochter Reis. Reis ist also diejenige Nahrung, 

die sich gekocht am leichtesten verdaut.
1 S tunde 30 M in . : Geschlagene Eier, Gerstensuppe, ge­

bratenes W ildpret, weichgekochte Aepsel und B irnen, Obst als 
M u s  gekocht, gekochter Lachs und gekochte Forelle, S p ina t, 
Spargel, Sellerie, durchgeriebener Erbsen- und Bohnenbrei, 
Gerstenbrei, Hafergrütze.

1 Stunde 35 M in . : Gekochtes Gehirn und gekochter Sago.
2 S tunden: Gekochte M ilch, rohes E i, gekochte Gerste, ge­

bratene Ochsenleber, gekochte sauere Aepsel, gekochter Stockfisch.
2 Stunden 15 M in . :  Frische, ungekochte M ilch, gekochter 

Truthahn.
2 Stunden 30 M in .:  Gebratener Truthahn, gebratene 

wilde Gans, gekochtes Lammfleisch, gebratenes Spanferkel, ge­
röstete Kartoffeln, in den Hülsen gekochte Beetbohnen, große 
Bohnen, Erbsen, Linsen.

2 Stunden 45 M in .:  Pudding von Eiern und M ilch, ge­
röstetes zartes Rindfleisch, Hühner-Frikassee, Austern.

3 S tunden : Weich gesottene Eier, geschmortes Hammelfleisch, 
roher Schinken, Beefsteak, gebratenes inageres Rindfleisch, ge­
bratener Barsch, gebratene Steinbutte und Schocke, Kuchen.

3 Stunden 15 M in . :  Ochsenbraten, Roastbeef, gekochte 
Mohrrüben, Sa la te , Kohl.

3 Stunden 30 M in . :  Gebratenes Schweinefleisch, frisch ge­
salzenes Schweinefleisch, geschmolzene oder gebratene B utte r, hart 
gesottene E ier, alter Käse, frische Bratw urst, gekochtes Rindfleisch, 
eingesalzenes Rindfleisch, gekochte Kartoffeln, gekochte weiße Rüben, 
Hammelfleischsuppe, frisches Weizenbrot, gekochter Weißkohl, ge­
kochter Meerrettich, gekochte Zwiebeln.

3 Stunden 45 M in . :  Gekochtes fettes Rindfleisch, B u tte r­
brot m it Kaffee.

4 S tunden: Gekochtes und gebratenes zahmes Geflügel, 
Hammelbraten, Kalbsbraten, Nindfleischsuppe, gesalzener Lachs, 
trockenes B ro t m it Kaffee.

4 Stunden 15 M in . :  W ildes Geflügel, Schweinefleisch m it 
Gemüse gekocht.

4 Stunden 30 M in .: Gekochtes zartes Hammelfleisch, frisch 
gesalzenes Pökelfleisch und Sauerkraut.

5 S tunden: Sehr hart gesottene Eier, gebratene Rauch- 
wurst, zäher Kalbsbraten, gebratenes altes Hammelfleisch, ge­
kochte Sehnen, Häute, Därme, Ochsentalg, Steinobst, Kirschen, 
Pflaumen, Rosinen, M andeln, P ilze, Nüsse, Hülsen von Hülsen- 
früchten.

6 S tunden: Altes Pökelfleisch, gebratene Neunaugen (eine 
A rt Fische) und gebratener fetter Aal.

Aus dieser Uebersicht geht also fü r Hausfrauen die Lehre 
hervor, schwächlichen Leuten nichts vorzusetzen, woran sie über 
4 Stunden m it der Verdauung zu thun haben. Zusatz von viel 
Oel, Fett und Säure erschwert die Verdauung, dagegen w ird 
dieselbe gefördert durch Zusatz von S a lz, Gewürz, Pfeffer, Z im m t, 
Senf, altem Käse, Rettich, Zucker und Wein.__________________

Mannigfaltiges.
( D ie  W i e g e  d e r  H o h e n z o l l e r n ) ,  welche jüngst aus 

dem königliche Schlosse in K iel nach dem Potsdamer Stadtschloß 
befördert worden ist, um dort fü r die jüngst geborene Prinzessin, 
Tochter des Prinzen und der F rau Prinzessin Friedrich Leopold, 
Verwendung zu sinnen, stammt aus dem Zahre 1722 und hat 
bisher jedem Prinzen und jeder Prinzessin des preußischen KönigS- 
hauses, vornehmlich gelegentlich der D e M rko u r nach der Taufe, 
zum Aufenthalt gedient. S ie  ist aus KchkkkMz hergestellt, nuß- 
baumartig gebeizt und ohne jeden blinkenden Z ierra th , aber reich 
und kostbar geschnitzt und von besonderer Dauerhaftigkeit. Zm  
Zahre 1866 hat die Wiege eine gründliche Neugestaltung er­
fahren; es sind demgemäß die Jahreszahlen 1722 und 1866 auf 
den beiden Langseiten am unteren Ende eingeschnitten, desgleichen 
die Reliesbilder, Wappen und Namenszüge des damals (1856 ) 
regierenden Königspaares, W ilhe lm  und Auguste, sowie des 
Kronprinzenpaares, nachmaligen Kaisers und Kaiserin Friedrich, 
und zwar erstere beiden am Fuß-, letztere am "Kopfende der 
Wiege. D ie beiden Schmalseiten enthalten außerdem am oberen 
Ende die Namen „Friedrich W ilhe lm " und „V ik to ria " in großen 
lateinischen Buchstaben. A uf allen vier Wänden, von der linken 
Breitseite nach dem Kopfende zu beginnend, ist ferner in gleicher 
S ch rift der folgende Spruch ausgeschnitzt: „E r  hat seinen Engeln 
befohlen —  über D ir ,  daß —  sie Dich behüten auf allen —  
Deinen Wegen." Kronen und sonstige königliche Abzeichen und 
sinnbildliche F iguren vervollständigen den künstlerischen Schmuck 
der Hohenzollernwiege, die außerdem bei ih rer Benutzung von 
einem blauseidenen Atlasbetthimm el m it weißenSpitzen überragt w ird.

( A n  d ie  mag i sche  K r a f t  d e s  T r a u r i n g e s )  w ird  
vielfach im Volke noch fest geglaubt. S o  werden z. B . in Eng­
land und Nordamerika kleine S tre ifen des Hochzeitskucheus durch 
den T rauring  gezogen und an die ledigen Hochzeitsgäste vertheilt. 
Wenn diese den Kuchen unter das Kopfkissen legen, so träumen 
sie angeblich von dem oder der Zukünftigen. Ferner hat Regen- 
wasser, in einer Schüssel aufgefangen, auf deren Boden ein Ehe­
ring liegt, medizinische Kräfte. Der Brauch, den R ing der Treue 
an dem vierten Finger zu tragen, rü h rt nach der „T . R ."  von 
dem Glauben her, daß von diesem sogenannten Goldfinger eine 
B lu tader bis zum Herzen reiche und die Zauberkraft des Ringes 
nach diesem hinwirke.

(Z m  G a s t Hof . )  Herr (zu einem jüdischen H ausirer): 
„ Ic h  kaufe Ihnen  nichts ab, bin A ntisem it!" —  Hausirer: 
„G rod ' desweg'n soll'n Se mer kaufen ab den Kneifer, weil Se 
dann sehen jeden Juden schon von w eiten!"



Berliner Wollmarkt.
Der hiesige Wollmarkt findet wie bisher, so auch in diesem Jahre

am 19. Juni auf dem Berliner Lagerhof (früher Viehhof) statt.
Behufs zweckmässiger Regelung des Marktverkehrs und im Interesse der Absender wird die Verladung der 

Wollen per Eisenbahn naob dem Lagerhof dringend empfohlen.
Die Wollen werden mittels der Verbindungsbahn m it der Lagerhofzweigbahn'direot naoh dem Lagerhofe 

befördert, sofern die Sendungen an die Berliner Lagerhof-Actien-Oesellsohaft adressirt sind. Es g ilt damit 
auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft für beauftragt und verpflichtet, diese Wollen gegen die tarifmässigen 
Gebühren entladen und in Zelte einlagern zu lassen.

Die Einlagerung in einen bestimmten Lagerraum geschieht nur dann, wenn derselbe von dem Besteller 
vorausbestellt, diese Bestellung seitens der Gesellschaft durch Einsendung eines Bestell Scheins angenommen ist, 
und ausserdem bei der Absendung folgende Vorschriften befolgt werden:

1. Der Frachtbrief ist an die Gesellschaft zu adressiren.
2. Im Anschluss an die Adresse muss auf demselben angegeben sein:

a. Die Nummer des Bestellscheins,
b. „  „  „  Zeltes (Z),
c. „  „  „  Ganges (G),
d. „  „  „  Raumes (R),
e. „  Bezeichnung der Seite (S), 1. =  links, r . =  rechts.

3. Der Frachtbrief muss den Namen des Bestellers, auf den der Bestellschein lautet, als Unterschrift tragen.
4. Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche verschiedene Bestellscheine ausgefertigt sind,

so sind auf demselben die bezüglichen Vermerke sämmtlicher Bestellscheine zu machen.
Die Adresse des Frachtbriefs würde demnach beispielsweise lauten:

An die B e r l in e r  L ia g e rh o f-A c t ie n -G e s e lls c lia f t  
Station: Lagerhof bei Gesundbrunnen,

B e r l i n
Nr. 140 (Nummer des Bestellscheins)

Z . 12. G. 9 . R . 5. S. r .
Werden bei der Verladung diese Vorschriften nicht befolgt oder tragen die Frachtbriefe unvollständige 

Vermerke, so schwindet damit der Anspruch auf Lagerung in vorausbestellte Lagerräume und es kann nur eine 
ordnungsmässige Lagerung an einer beliebigen Zelt-Lagerstelle beansprucht werden.

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert.
Das Lagergeld beträgt 2 Mark pro 100 K ilo ; es ist fällig, sobald die Wollen durch die Thore des Lager­

hofs eingeführt werden, gleichviel ob dieselben zur Lagerung gebracht sind oder nicht, und ohne Unterschied, ob 
sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht werden.

Für die Entladung und Einlagerung der per Lagerhofszweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die Gesellschaft 
60 Pf. pro 100 Kilo.

Dieselbe ist auch berechtigt, die mittels Landfuhrwerk ankommenden Wollen durch ihr eigenes Personal 
einlagern zu lassen, und hat für das Einlagern vorn Wagen bis ins Zelt 30 Pfennige pro 100 K ilo zu verlangen. 
Nur den hiesigen Spediteuren ist es gestattet, die von ihnen mittels Landfuhre eingebrachten Wollen durch deren 
Personal einlagern zu lassen. —

Bestellscheine, Lagerscheine, Quittungen erfolgen in der früheren Weise; auch gelten dieselben Reugeld­
bestimmungen.

Zum Auffinden der Lagerstellen sind an jedem Lagerzelt sichtbare, schwarze Holztafeln angebracht, auf 
welchen „der Name des Bestellers, das Dominium, wie auch die Lagerstelle der W olle11 verzeichnet ist.

Jedem Zelt ist ein Zelt-Aufseher beigegeben, welcher einen Zeitplan m it dem Verzeichniss der Einlagerer 
bei sich führt. Derselbe ist gehalten, jede gewünschte Auskunft zu ertheilen.

Ist in dieser Weise eine genügende Auskunft nicht erfolgt, so wende man sich an die Beamten der Gesell­
schaft im Zelt-Comtoir, verlange aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weise E r­
kundigungen eingezogen zu haben.

Zur Beförderung von Briefen und Depeschen wird auf dem Wollmarktsterrain selbst eine Post- und Tele- 
graphen-Station eingerichtet werden.

Zur Verwiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeister wird durch Aufstellung von Waagen Seitens 
des Wägeramts des hiesigen Magistrats Sorge getragen.

Um Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wolle aus den Zelten, Transportiren nach dem Speditionsplatz 
und Verwiegen daselbst zu festen Sätzen zu bewirken, hat die Gesellschaft auf dem Markt-Terrain einen Speditions­
platz eingerichtet und wird sie alle diese Arbeiten gegen Zahlung von 60 Pf. pro 100 K ilo zur Ausführung 
bringen lassen.

Die Gesellschaft vermittelt Vorschüsse auf die eingelagerten Wollen möglichst noch am Tage der Ein­
lagerung und zu coulanten Bedingungen.

Die Einlagerung der Wollen kann vorn 16. Juni ab geschehen.
Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft.

E<1. de f tra in . ppa. f i.  Frobeen.__________________________

^Bekanntmachung.
$ o r Abgang beS legten $ährbampferS 

abenbS tjom linken äßeichfetufer w irb bie 
©aSlaterne auf ber SBazarkämpe — bie um 
aufzufallen m it einer rotten (Scheibe ner* 
sehen ist — ausgelöset werben.

2ßir machen barauf m it beut §>inweiS 
aufmerksam, baß, wenn abenbS biefe ßaterne 
ausgelöset ist, auf eine 23efÖrberung burcb 
ben ^ährbainpfer nicht mehr zu rechnen ist.

tf)o rn  ben 3. ^ u n i 1890.
________© e r gftagistmt.________

^Bekanntmachung.
2Bir suchen einen im SKecbnungSroefen 

erfahrenen Beamten ober ©efdmftSmann, 
welcher, zur Klarlegung eines burd) falfd)e 
^Buchführung jahrelang uerbecfien SDefeftS, 
bie $8üd)er unserer (Sparkasse auf eine SHteihe 
uon 3>sthren rückraärtS einer eingehenben 
Prüfung unb ^Begleichung m it ben Belägen 
ZU unterziehen befähigt unb bereit ist.

2)a bie Arbeit ausserhalb ber üblidjen 
AmtSftunben ausgeführt werben muss, so 
würbe sie aud) oon 9ted)nungSbeamten 
hiesiger 23ehörben, — bie ©enchmigung ber 
legieren norauSgefefct, — besorgt werben 
können.

©efäUige Anerbieten bitten w ir, unter 
Angabe ber geforberten Entfchäbigung, 
fdgiftlid) unb oerfiegelt itt unserem fSm  
renn I  m it entfprcchenber Aufschrift b is  
Zum 14. 3 u n i m ittags  12 U fjr cinzu* 
reichen ober münblicb unserem Dirigenten 
mitzutheilen, ^ n  unserem Bureau I  können 
bie Umrisse ber auSzuführenben Arbeiten 
eingesehen werben.

£t)orn ben 5. ^ u n i 1890.
© er M ag is tra t________

Massey u. Toronto 
Gras- u. Getreidemäher,

©ftttikliiiillft
mit dnrMinkrii

empfiehlt unter ©arantic unb hält stets 
t>orrätl)ig

E. D re w itz -T h o rn .

(gilt neueS uatevlänbifctjeg yradjitverf.
^m  Verlage beS ^ tib b c u tfd je n  $$erlagSs3«fiitu tS  (uormalS Em il §änfel= 

mann) tu S tu t tg a r t  erscheint:

|llii|tri(tc (fkfdjidjtc fltittsdilnniis.
herausgegeben uon ber 2$erlagSbud)hanblung 

m it £eyt uon £1)- E b n e r
unb unter ber artiftifd)en fieitung uon OJtater 901 ay $8ad).

Komplett in  75—80 fiiefenmgen ä 40 fßf. ober in  3 täuben ä 10— 12 9Jtk. 
$3anb I  nnb I I  liegen nunmehr uollftänbig uor. 

fßreiS geb. in elcg. Seinenbanb ä 9Jlk. 10, in hochfeinem halbfranzbanb k 9Jkk. 11. 
Die biS jetjt erschienenen Siefcrungen werben in  beliebigen Bmifdjenräumcn nach5

geliefert.
$u bejteljeu bnvdj jebe 23n^^aubluug beS Stt5 unb JluSlmtbeS.

jUifnljrt unb Jiuluiitfi bet Jiijt in ®(ioru
ooro 1. gun i 1890 aß.

'A b fahrt Uon £ h # rn :

0tabtbal;nhof
nad)

Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg.
©emifebt. Rüg ( 2 - 4  Kl.) . . 8.05 *Borm.
©emifdit. Bug (2—4 Kl.) . . 2.21 k̂achm.
©emijd)t. Bug (2—4 Kl.) . . 6.39 AbenbS

nad)
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg.
(Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  7.42 $orm. 
^ßerfonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.12 $orm. 
©emifd)t. Bug (2—4 Kl.) . . 2.48 -Machm. 
9ßerfonenzug (1—3 Kl.) . . .  7.19 AbenbS 
!perfonenzug (1—4 Kl.) . . . 1.00 !Astd)tS

^auptbahnhof
nad)

Argenau - Inowrazlaw- Posen.
fßerfonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.05 SBonn. 
^erfonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 sJtod)m. 
^Perfonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.26 AbenbS 
<5d)ncllzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.56 AbenbS 

nach
Ottlotschin - Alexandrowo.

©dpiellzug ( 1 - 4  Kl.) . . . .  7.35 $orm. 
©emif d)t. Bug ( 1 - 4  Kl.) . . 12.09 ^adpn. 
©eniifd)t. Bug ( 1 - 4  Kl.) . . 7.16 AbenbS 

nach
Bromberg - Schneidemühl-Berlin.

^erfonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.33 $orm. 
$erfonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.07 9?ad)m. 
$crfonenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 5.55 Wad>m. 
©dtneUzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.58 AbenbS

Z u k u n ft in  D h o rn :

@tabtbal;nl)of
uon

Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee.
©emifdjt. ßug (2—4 Kl.) . . 9.06 $orm .
©emifcht. Bug ( 2 - 4  Kl.) . . 5.15 Madpn.
©emifebt. Bug ( 2 - 4  Kl.) . . 9.24 AbenbS

uon
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee.
^Perfonettzug (1—4 Kl.) . . . 6.44 $orm. 
$erfonenzug (1—4 Kl.) . . .  11.53 JBorrn. 

erfonenzug (1—4 Kl.) . . . 5.34 Wachm. 
dpiellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.41 AbenbS

§stuptbahnt)of
uon

Posen - Inowrazlaw - Argenau.
©dmellzug (1— 3 Kl.) . . . .  7.25 $otm . 
^Perfonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.15 $orm . 
^erfonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 AbenbS 
^erfonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.40 AbenbS 

uon
Alexandrowo - Ottlotschin.

©emifdjt. Bug (1—4 Kl.) . . 9.51 $orm . 
©emifcht. Bug (1—4 Kl.) . . 4.16 sJtad)m.
(Schnellzug ( 1 - 4  K l . ) ____ 10.11 AbenbS

uon
Berlin-Schneidemühl - Bromberg.

(Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  7.20 $orm . 
s43erfonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.38 $orm . 
^erfonenzug ( 1 - 3  Kl.) . . . 5.55 Pachtn, 
^erfonenzug ( 1 - 4  Kl.) . . . 12.38 MachtS

pc bie 91attonal=0i)pöthefen=Krebitgefeüfchaft
eingetragene ©enoffenfdmft gu ® te tt in ,

nimmt $tj|>ott|efenborletinsgefucf)e auf länbl. Söefitje roie ftäbt. ©runbftiicfe jeberjeit 
entgegen
_____________________ W a lte r  G üte, Ztyovn, QeretfjtestraBe 105.

Itntaliitpt fiitin-». msl. f  irrt
uon

Plötz & Meyer,
Thorn, Neust. Markt 257, im Hause der Kaifeerösterei,

offerirt für hier unb ausserhalb fre i in s  h a u S :
25 Fl. Mk. 3,-p. Fl. 15 Pf. 

15 
15 
10 
10 
10 
25 
30 
12 
10

Königsberger (Schönbuscher) Märzenbier .
dto. ä la Münchener Spatenbräu . . . .

Braunsberger Lagerbier ...............................................
Kuntersteiner Böhmischbier..........................................

dto. Lagerbier ...............................................
Höcherlbräu C u i m ..........................................................
Bogguscher Doppel-Malzextractbier..........................

dto. Doppel-Malzextractbier mit Eisenzusatz
dto. Pilsener B i e r ...........................................
dto. Lagerbier ......................................................

m r *  (Sdjte 25ieve,
Münchener Löwenbräu . . . .  ..........................

dto. S p a te n b rä u ..........................................
K u lm b a c h e r ...............................................................
P a tz e n h o fe r ...............................................................
Echt englisch P o r t e r ...............................................
Grätzer B i e r ...............................................................

S ß r  sämmtliche Aufträge werben aufS sorgfältigste ausgeführt unb jebe^lafcbe 
m it ©tiquett uerfeljeit. ^ ü r  33iere in  Buffern w irb auf SÖitnfdh ein auSführlidser %4reiS  
^ouraiit uerabfolgt.

20
20
20
18
35
12

25
25
36
36
36
13
11
30
36

18
18
18
20
10
30

3 ,-  
3 -  
3 -  
3 -  
3 -  
3/— 
3/— 
3/— 
3 -

3,
3 -
3 -
3 -
3 -
3 -

Hauptgewinn 600000 Aetcljöntavf haar.
O rig ina lsU o fc  3. Ätaffe (Qietjung 16.--18. Quni 1890) fü r 3. u. 4. Äiaffe beredjnet u tr 
182. Itre n f). L o tte r ie  nerfenbet gegen S a a r: '|, 240, ’|2 120, '[, 60 'Hit., ferner Heinere 
9lntt>ei(e m it meiner Unterfdjrift an in  meinem S8efi£ beftublidjen Driqinallofen, 4irei§ 
fü r 3. u. 4. Älaffe: ’ |9 26, ' | „  13, ’ |32 6,50, ’ |61 3,25 SWf.

hnuptgewitm 500000 91eid)Smarf haar.
'O r ig tn n k fta iif lo fc  4. Klaffe zur b e r l in e r  8 c h lo g fre ih c it^ o tte r tc  (Biehuug: 9. ^ u n i 
1890, kleinster ©ewinn: 1000 sJJkark baar) uerfenbet gegen baar, so lange SBorratb reid)t: 
7 i a 116, 7« a 58, V4 a 29, V8 a 15 90tk. (^3reiS fü r 4. u. 5. Klaffe: l / t a 188, V2 
a 94, V4 a 47, 1/8 a 24 9Jkark); ferner: ^ In th c iL ^ o IH o fc  m it meiner Unterschrift an 
in  meinem ^Befife befinblid)cn Driginallofen für 4. u. 5. Klaffe gütig: V2 90, V4 45, 
7s 23, 7 i0 12, 7 82 6 9Wk. — ©ewinnauSzahlung planmäßig ohne jeben Abzug, sowohl 
bei Original* wie bei Antheillofen.
C » r l  i l a l m .  2otteriegefd)äft, »Berlin SW., sJtcuenburgerftra6e 25 (gegrimbet 1868).

g ilt 3nlj8i!rt̂ rnöc!
^ m c r j t o f e  Sa^nopcrationen

durch lokale Anaesthesie.
c tiin ft lid ie  .la liitc  unb P lom ben.

S p ec ia litä t: G o ld fiilln iig e ii.
Grün, in Belgien approb.,

S rc ite ftra ftc .

M N M t t H M «

S Corsets I
neuester SUtobe in größter AuS= ^  

9  mahl, sowie B

•  ©eraöehalter #
^  nad) sanitären ^Borfd)rifteu. ^
H  ©eftr. ©orfctS unb ©orfets A  
?  fcf)oucr empfehlen

J  Lewin & Littauer. J

«efte »»!> btllinfte 'öriugbiindtr f«t
Onrautirt neue, hoppelt gereinigt »i. getuoftpene, ed)t

Betifedsrn.
2ölr Perfettben zollfrei, oegett »iadju. (littet unter 
io gute neue Settfcfcmt v« <pfnnb für 
60 y u u  80 Vfg., 1W .  u. 19». 
feilte primahalbbaiincn 1#W. GO^fg.; 
weiüe'PolarfebeviriiDt.H.^WLSO^g.; 
jilDeiweiftc üBettfeDeru 3 3 SK.
50 m »  4 4 Ml. 50 ^fg. u. 5 Ml.;
ferner: e( t ) t  d jtlie n fd je  © aU jDaUUeil (sehr 
fitüffiiftig) 2 9K. 50 'Pfg. nnb 3 9B. »er* 
paifitug jnnt Postenpreise. — Öei »eträgen Pon 
minbeftenö 7-5 2)t. 5°/u tHaösttt. —  G’tWa
gefaikeubeS wirb fvanfirttieveitluiUigft 
tmiiefgeuommen.

Pecher & Co. in Herford I.SBeflfL

Ausverkauf.
Die nod) auS meinem Sabengcfdjäft uor= 

hanbenen

§m<ti. iiiidmiiiftiilljc
merben i  Wbilligst au§acrtauft.

D icuarbcitcn fomic D irba ra tu ren  roer= 
ben b illigst ausgeführt.

R. Schultz, Älemfniermeiftev,
_________ Stcnftöbter 9?iorft 145.

J. Trautmann, Dapejier,
0 e g Ie rftr . 107, n. b. Dffizierkafino, 

empfiehlt fein Säger

selbstgearbeiteterPolstermöbel
a l§ : ©arnituren in ißlüfd), glatte unb ge= 
Vregte, © d)la ffo^a§ , ® ioau§, 6^aife= 
lougueS rc.

^eberu i ntratjen
merben auf Gestellung gut, bauerljaft unb 
billig angefertigt.

Gei Jlbitaljme neuer ©opt)a§ merben alte 
in gal)(ung genommen.

O elfarben
in allen ^arbentönen, jurn ©elbftanftridi,
ßarfe, (V iin iii, « ro n je ,  ‘U in fe ! jc. billigst

M J. Seltner,
^arb e it: u .^apeteu ljaub liu tß ,

21)0111, (Scrcdjteflr. 96.

Wasserdichte Pläne
Getreidesäcke,

Wollsäcke,
9)tnrguifcnf einen u. © re tt^

empfiehlt

Carl Mallon.

P  n n u c s  sd) tu it d) e
heilt gvütiM ic^ unb attbauernb

Pros. Med. Dr. Bisenz
Wien IX, Porzellangasse 31a. 

$lud) b rie flid ) sammt ^Besorgung ber 
Arzneien. Daselbst zu h ^ eu baS äßerf: 

männlichen 3 djWiidjczustäube, 
beten Ursachen u. $ e iln n g . (14. Aufl.) 
$reiS m .  1,20 in^Briefm. inkl. Frankatur.

Dr.Spranger’8Cher Lebensbalsam
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
sJtheumatiSmuS,- ©idht, Bahnfdimerz, Kopf= 
fd)merz, llebermübung, ©d>wäd)e, Abfpan= 
nung, Erlahmung, Krcuzfchmerz, ©enidk= 
fd)m*erz, ^Bruftfdbmerzen, §eyenfd)ufe : c .  2C . 
Bu haben in  Dhtuu unb Eulmfee in  ben 
Apotheken ü ^Istcon 1 9Jkark.

©in herrschaftlich 
eingerichtetes

Landhaus,
©r*s91lotfer, m it nier 

größeren unb oier kleineren Bonnern, 
Entree, Küche, (Speisekammer, Stäbchen* 
gelaß, Keller, außerbeni ^ferbeftall, SHemü 
feu 2C. unb einem bazu gehörigen großen 
©emiife=, Dbft= u. SuyuSgarten unb burd)5 
fließenber ^ad)e, ist oon sofort preiSwerth 
zu berm iethen. Bu erfragen bei 

J .  S e ltn e r , ©eredfiefk. 96.

I T o t h m e iu
1 ßiter 1,50.

Anton Koczwara, ©erberftraße 290.

bester SBlutbilbner fü r guug unb A lt, bei 
Entnahme bis 10 Dfunb netto k 80 55fg.; 
bei SOIehrentnahmc k 75 Pfennige. ©laS= 
ober SBledbgefäße werben zum Selbstkosten^ 
preise beredjnet. ©utSbefi^er H i l b e r t  
in  OJlacieietna, $oft Dttlotfd)in.

Druck unb Verlag von (£. Dombromiti m Äborn.


